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Neue Staaten
(W ) Wr haben in den letzten dreieinhalb

Jahren häufig von der neuen europäischen
Landkarte  gesprochen und dachten dabei m
erster Linie wohl an die mehr oder niinder gro¬
ßen Grenzberichtigungen , die am Friedens,chlusic
von den einzelnen kriegführenden Parteien vvr-
genommen würden . Eine solche grundstüczende
Aenderung , wie sie im Osten  jetzt angebahnt

> wird , erwarteten nicht eininal die kühnsten Träu¬
mer unter uns . Gewiß haben wir im Laufe der
letzten Jahrzehnte viel Mitleid mit den geknech¬
teten Fremdvölkern Rußlands empfunden , doch
wir gewöhnten uns mehr nnd mehr daran , sie als
festen Bestandteil des Zarenreiches zu betrachten.
Eine Umkehr in der Entwicklung schien kaum
möglich. Tie alten Rechte der einzelnen Länder
wurden beseitigt , wo noch irgend welche Selb¬
ständigkeit 'wie in Finnland vorhanden war,
schwand sie immer mehr dahin . Es wäre auch
garnicht denkbar gewesen, das Zarenreich in seine
einzelnen Bestandteile aufzulösen , solange ein
kräftiger Herrscher an der Spitze stand . Auch die
Sozialisten vom Schlage Kerenskis würden nie¬
mals ihre Einwilligung dazu gegeben haben , daß
das 'Reich ans den Fugen ging , daß. jede Völker¬
schaft über sich selbst bestimmen kann . Um das
zu erreichen, mußten erst die Kommunisten bom
Schlage Lenins und Trvtzkis ans Ruder kommen,
die kühn den Sprung wagen und jedem Volke
völlige Freiheit , ja sogar die Freiheit , aus Ruß¬
land lauszuscheiden, verleilfen . Und die Völker
rühren sich. Eine Deputation Finnlands
kommt an die europäischen Fürstenhöse und Re¬
gierungen , um sich die Selbständigkeit des Landes
bescheinigen zu lassen. Gleichzeitig gehen die
Träume der Ukrainer  in Erfüllung , die mit
rund 30 Millionen Menschen aus dem Ltaats-
verbandc ausscheidem werden . Was mit Geor¬
giern , Mongolen , Turko -Tataren , Ural -Altaiern
üsw. geschehen wird , liegt noch in dem Sckwße der
Zukunft , desgleichen ob Sibirien mit Großrutz-
land fürderhin in inniger Gemeinschaft leben
will . Besiegelt ist das Schicksal der Polen . Litauer.
Esthen, Letten und Kurkänder, die — in welcher
Form ist unbestimmt — einem neuen staatlichen
Leben entgegengehen . Sv wird denn Muß land nach
dem lKriege nicht mehr zu erkennen sein , das
einstige große Reich besteht dann aus vielen klei¬
nen und Mittelstaaten . Diese Entwicklung ist: heule
nicht mehr aufzuhalten . Selbst wenn eine neue
Regierung an die Spitze Häme, »was geschehen ist,
laßt sich nicht ungeschehen machen.

Die Mittelmächte können es nur durchaus
begrüßen,  wenn diese drohende russische Ge¬
fahr von ihnen genommewwird . Wir streiten uns
heute darum , lob die Politik Caprivis , der den
Rückvcrsicherungsvertrag nicht erneuerte , richtig
gewesen ist. Die Anhänger der östlichen Orieu-
trernng vertraten seit zwanzig Jahren den Stand-

daß wir mit dem Zaren ein Bündnis
abzuschließen hätten . Nun mag es vielleicht rich-
trg fern, daß vorübergehend ein Einvernehmen
oiwchaus möglich gewesen wäre , aber ein sried-
^söes Einvernehmen zwischen uns und dem rus¬
sischen Bären war eben auf hie Dauer ein Ding
der Unmöglichkeit. Wenn das russische Reich in
seiner alten Form bestehen blieb, so bildete es
immer eine schwere Gefahr und dauernde Drohung
für Deutschland und seine Verbündeten . Das
Testament Peters des Großen , das auf den Besitz
Konstantinopels und der Meerengen hinwies,
sT «i 5^ mals seine Gültigkeit verloren . Auch
da., Bestreben. die Oberherrschaft über das Skaven-

gewinnen , konnte niemals crusgerottet
eS  wirklich geklungen sein,

mtt Midland zu. einem dauerndes Einvernehmen
0ii gelangen , dann hätten wir eben Oesterreich-

'ble  Türkei als Bundesgenossen prers-
puffen . Das aber ging nicht, aus den

Jff ' t " Gründen Die einzige Möglichkeit,
fif .J £ " ? ! Gefahrenbefreit  zuwerdeii,

Auflösung des gewaltigen
l ?iue einzelnen Bestand-
Wonnen wir die jetzige Entwicklung

lick: Wir , >Eger Genugtuung begrüßen . Frei-
.inii Wr r nr !9etlb  rri wünschen, wenn wir nicht
bra u ^ pöer  Neuaufteilung ausgingen. Wir
ŝ ^ bnSredlungsland im Osten,  un-
sis N ? Wwi ^ ^ ttvendigkeiten stehen uns höher,
dnrc-g llattonen kleinerer Völkerschaften. Rur
Nchchnkn Äfc ? ^ affe? ^ nd die Uelncn
©ditäoe \ InX geworden , ohne die vernichtenden
Feldern Polens und Galiziens

*Lr £ te  , et ®,. t)oIm We Delegation nicht
E?? Merlin und Wien reisen, um dort ilwe
romrttttc ? w ^ ^Äbn ^ Wehn wir darum auch die
li ? Än ? ii ld Unr 2 1 'ich begrüßen , so muß
ta « äiÄfftSf reSSÄST

inird in, Osten völlig neu.
liche Tö ^ s b0dl  föaI e ^ine große geschicht¬
et ^ " Wicklung be-
*4 ihili ? 9*■W .* i 1 f n SU betrachten. Ge¬
hl k dnL ^ r Fs selbständige Repu-,,? si? uuchaus behaupten können, desgicich-n die
Ukraine Denn das erstere Land ist «inwirllchaf-
s 1 ° L ,lä)  ÜibN gestelltes Gebiet nnd durch
vwsiigt Ä 3efÄ ' Die Ukraine
^ Millsi^ EM ftmhtbares Land, verfügt über- Menschen: das Meer bespült seine
Ä -JW , Mo ?»
fÄrinn w«. durchsetzen können. Weit
Staaten an DeiiUckĉ ^ l'hältnisse für die neuen
wenn diese Oesterreichs Grenze,
iileb n!  r Selbständigkeit erhielten . Auch
b ? t rieb dm v £ -̂cker siegt der Groß-ocrrieo.  der Kleinbetrieb gehört der Vergan¬

genheit an . Das können wir gerade in Deutsch¬
lands beobachten, wo die Lage der kleinen und
kleinsten Bundesstaaten sich außerordentlich
schivierig gestaltet, wo beispielsweise die thüringi¬
schen Staaten kurz vor dein Kriege zu einer In¬
teressengemeinschaft übergehen wollten . Norwegen
har sich von Schweden getrennt , um alsbald mit
den, .Mutterlande und mit Dänemark sich zu
einem nordischen Stacitenbunde zusßftnmeilZuschlie-
ßen . Wie es mit Holland und seinem Kolonial¬
besitz werden wird , muß man abwarten . Luxem¬
burg uud Belgiens Beispiele sprechen eöenialls
liegen den Kleinbetrieb . Günstig liegen die Ver¬
hältnisse für die Schweiz, hier kann man sagen,
daß dieses nenttale Gebiet erst geschaffen werden
müßte , wenn es nicht bereits vorhanden wäre.
Angesichts des Zuges zum Großbetriebe hin ver¬
dienen die östlichen Fragen unsererseits eine ge¬
naue Prüfung.  Welches würde das Schicksal
Polens , Litauens und Kurlands sein, wenn diese
Völkerschaften völlige staatliche Selbständigkeit er¬
hielten ? Wir sind dessen keineswegs sicher, daß sin
Lause einiger Jahrzehnte sich die Verhältnisse
nicht von Grund aus Ändern und daß dann der'
russische Großbetrieb die kleinen Staaten wieder
in 'der einen oder anderen Form schluckt. Durum
können wir uns auch glicht durch Phrasen voin
Selbstbestin,mungsrecht beeinflussen lassen, so¬
lange deutsche Interessen uns einen anderen Weg
vorschreiben.

Der deutsche Bericht
^Großes Hauptquartier , 9. Januar
lÄ . T. B. Amtlichj

Westlicher Kriegsschauplatz . Unter
starkem Feuerschntz stieße»  englische Erkuu-
duugsabteilungen gegen den Südrand des
Honthonlfter Waldes vor. Einige Kompagnien
griffen an der Bahn Kofinghe—Stade« an. An
keiner Stelle konnte der Feind « nsere Linien er¬
reichen; in «aserem Feuer hatte er schwere Ver¬
luste. Beiderseits von Ve»s lebhafte Artillerie-

z tätrgkeit. Oeftlich von Bullecourt fanden mehr¬
fach Handgranatenkämpse «m kleine Grabenposten
statt Westlich von Fliren ginge« die Franzosen
am Nachmittag» ach heftiger Feuerwirkung
in 10 Kilometer Breite zu starken Angris-
f e u vor. An einzelnen Stellen drang der Feind in
unsere Postenlinie« ei«. Ein Berfnch, über ste
hinaus Bode» z» gewinnen, scheiterte. Unser Ge-
genftotzmarfdenFeindim  Lause der Nacht
st bc ra ll in seine Ansgangsstellungen zurück.

Oestliche r Kriegs sch anplatz.  Nichts Nenes
Italienischer Kr ieg fcha » p4atz.  Die

Lage ist «»verändert.

Der österreichische Bericht
28. T .-B. Wien,  9 . Jan . (Amtlich.) Amtlich

wird verlautbart:
Oestlicher Kriegsschauplatz : Waffen¬

stillshand.
Italienischer Kriegsschauplatz : In¬

folge Ungünstiger Sichtverhälknisse blieb die Ge¬
fechtstätigkeit auf einzelne Feucrüberfälle
beschränkt.
Ern französischer General ln Italien gefallen

W. T .-B. Paris,  9 . Jan . Meldung der
„Agence Havas " : Der französische General Lize
ist an der italienischen Front gef allen.
Rückkehr des Kommandanten der „tkmden"

W. T.-B. Rotterdam,  8 . Jan . Der erste
Transport der deutschen Austauschgesangeneu aus
England aufgrund des Abkommens vom 2. Juli
1917 trifft .wahrscheiulich Ende dieser Woche in
Holland ein. Darunter wird sicher der Kom¬
mandant des deutschen Kreuzers „ Emden", Fre¬
gattenkapitän Karl v . Müller,  sich befinden.

Beständiges Steigen der Valuta
B a s el . 9. Jan . Das „Berner Tagblatt " be¬

richtet: Das Steigen der Wechselkurse  in
der Schweiz, das vor einigen Wochen eingesetzt hat.
da nett unvermindert fort. Die Börse hat noch
niemals solche Neberraschungen erlebt, wie man
sie jetzt bei den Devisen der Mittelmächte beobachtet.
Die M a r f steht heute auf 90 gegenüber 89 vor
einem Monat , die österreichische Krone auf 58 gegen
37 vor einem Monat . In Bern war in den letzten
Tagen bei den Slankcn »nd in den Wechselstuben
weder eine Mark noch eine Krone zu haben «nd
es setzte ein wahrer Sturm auf beide ein. Ein
schweizerischer stlroßbankdirektor erklätte dem Ver¬
treter des Blattes , daß man dies als ein gutes
Friedcnszeichen anfsasten dürfe.

England und derU-Bootkrieg

hoben, noch irgendwie im Scbniändeir begriffen. Der
rvccnd hat immer noch genug U--Bootc, uni mehr von
unwren Lchisim gv zeritören, als wir entbehren könice»,
tLn^ ^ie  demiche Kfcicgsleitung strengt sich mir allen
Stxattcn an, die Zahl der 1l--Boolc zu vergrößern. Der
Krieg gegen die Piratcnschifse ist noch nicht imstande
gewesen,. erncrseitS den Ruf nach weiteren Echisis-

-bauten cmzuschränken. anderseits die ükotwendigkeit der
Nalirungsinrtlckerzeugiing im Inland : zu vermindern.
Uwere ^age muR als durchaus besorgniserregend be¬
zeichnet werden, zumal Venn wir in Rechnung ziehen,
öatz unsere Milttärtransporste sich nicht vermindern,
mnd daß rritaunliche Mengen von Schiffskanm znm
Transport der amMkanischen Armee benötigt werden,
-vie wir, ,o macht auch Amerika große Anstren¬
gungen, um leine Tonnage zu vermehren, aber auf
l--u,en scrtm des Allantischen Ozeans haben di:
I' lShengen «rortschnttze den Erwartungen nicht enk-
lprochen. Was dre Förderung unsercr Nahrungsmittel-
n -zieugung rn, J -nlande betrifft, so ist noch weniger
Grund vorhanden, darüber Freude z« empfinden. Das
Programm, dusen Ausführung sich die Minister vor-
genommen hatten, bestand darin, ein frisches Areal
E Mül . Morgen unter den Pflug zu bringen.

^ .lurchte. daß nur ein geringer Prozentsatzdieses Geländes bebaut worden ist." J
Zu den drei oben angeführten Punkten ist fol¬

gendes tzu bemerken:
1. Der Zuwachs an U-Booten übertrisst nach

die Zahl der verlorenen U-Boote um ein
Mehrfaches . Die Entente hat alle Mittel zur Slb-
wehr 'der U-Bootgefahr erschöpft. Eine Steige¬

rung ist kaum noch möglich , so daß also alle
Maßnahmen der Feinde nicht imstande sind , den
Fortgang des Û Bootkrieges irgendwie zu beein¬
trächtigen.

2. Nie wird es möglich sein, trotz der unge¬
heuren Änstrengilttgen diesseits und jenseits des
Ozeans, neue Schisse so schnell in derselben An¬
zahl wieder üerzustellett , wie unsere U -Boote sie
persenken. Das große amerikanische Schiffbau-
Programm steht zumeist, auf dem Papier , lrreil es
den Vereinigten Staaten unmöglich ist, ihre Schisf-
bautätigkeit im Handumdrehen um das Dreißig,
sache zu steigern.

3 . Selbst wenn es, rv'as wach dein letzten Satz
der Zertanz nicht gelangen ist, möglich wäre,
soviel neues Land -M bebauen , daß England von
der Einfuhr unabhängiger w-ürde, hätte dies kei¬
nen ausschlaggebenden Einfluß auf den Erfolg
des ll-Bootkrieges , weil nicht allein durch Cr-
nährungs -, sondern durch wirtschaftliche Schwie¬
rigkeiten aller Art England zum Frieden geneigt
gemacht werden wird . Weil es ebenso tvichtig ist
Schiffe mit Wolle, Kupfer . Baumwolle . Holz. Sal¬
peter , Schwefel , Gummi , kurz mit all den Roh¬
stoffen zu versenkem, deren England zur Fort¬
führung . des Krieges dringend bedarf. Tatz der
U-Buotkrieg auf dem besten Wege ist zum end¬
gültigen Erfolge zu führen , das beweist die vor¬
stehende sorgenvolle Auslassung eines der be¬
kanntesten und ern-stesteu englischen Blätter.

große Rede IDilfoits

Die englischen Minister , insbesondere aber
Lloyd Georae , sind schlechte Propheten . Alle ihre
Behauptungen , daß man des U-Bootkrieges Herr
geworden sei, sind durch die Tatsachen Lügen
gestraft worden . Der U-Bootkrieg nimmt feinen
Lauf . Unter den Zeitungsstimmen , die neuer¬
dings der wachsenden Angst über die U-Boot -Rot
in England Ausdruck verleihen , ist die Auslassung
besonders bemerkenswert . Es heißt dam . a . :

„Drei. Mittel stehen uns zur Bekümvfnug der U-
Mote zu Gebot, und wir müssen sic mit allen
am di- „Laftaux-E^ ieneu scharf ausspringendm
Kräften anwenöen.
1. Wir können U-Aoote ernfangen und zerstören
2., Wir können Schiffe bauen, um die versenkten zuersetzen.
3. Wir können schließlich den anbaufähigen Boden un¬

teres Landes vermehren, um unsere Abhängigkeit
von der Einfuhr zu vermindern.

Der Krieg gegen die U-Boote wird jetzt von miferer
Flotte nrit aller Energie geführt. Es wäre jedock ver¬
fehlt, wölkte man diese Fkottnrtcrten und ihre Anxsichten
allru aänfiig bmirtcklen. Die Gefahr ist weder bc-

.,...7?aag,  9 . Jan . Reuter meldet aus Washington:
Wcljon hcckt im Kongreß folgende Rede: Wiederum.

des öfteren, haben die Staatsmänner der
Matte!mackte Pen Wunsch zu erkennen gegeben, die
Kr>egsz« lc und die mögliche Basis für einen allqe-
niernen Frieden zu eröNcrn. Unterhandlungen fanden

bst- L rtow - k zwischen dmr Vertretern der
Mittelmachte und denen Rußlands statt, und alle
Knegfiihrenden wurden eingeladen, diesen Bcrhand-
lungen omzatvohnen, um sich zu vergewislern, ob es
.möglich sein konnte, die Verhandlungen zu einer all-
Sem einen Konferenz  auszudchnen , die über
die Fnedensbedingirngenund di- allgemeine Regelung
beraten konnte. Die russischen Vertreter gaben nicht
nur eme abschließende kkrttärung ach über die Prjn-
Mpien, aicf„Grund deren sie bereit sind, Frieden zu
schließen, sondern,ie stellten auch ein klares Programm
über die Anwendimg dieser Prinzipien auf. Die Mittel¬
mächte 1feilten ihrerseits eine Regelung auf. die zwar
bedentend weniger scharf umrissen ist, die aber den-
üoch eine liberale ^ Interpretation zuließ, bis das ge¬
naue Programm der praktischen Bedingungen hinzu-
gefugt wurde. Dieses .Programm enthält übertzauvt
rerne KonKessi onen  weder gegenüber der russt-
schen Louveränität, noch gegenüber dem Sclbstbelttm-
mungsrecht der in Frage kommenden Völker, wndern
^ bedeutet mit einem Wort, daß die Mittelmächte
die lAbsicht haben, reden Quadratnretcr, den ibre be¬
waffnete Macht besetzt hat , jede Provinz, fede Stadt,
leden vorteilhaften Punkt zu behalten, als Zuwachs
M den Gebieten, die sie bereits in ihrer Macht haben.
Mau rann wohl annehmen, daß die allgemeinen
Grundsätze  des 'Abkommens, die zu Beginn vor¬
geschlagen wurden, dem Geiste der liberalen
Staatsmänner  Deutschlands imd Oesterreichs ent-
jprangm, teuer  Männer , welche die Kraft der Ge¬
danken imd der Absichten ihres eigenen Volkes zu
enrpsiiiden beginnen, während die konkreten Be¬
dingungen,  die jetzt vorgeschlagen werden, den
Gedankengängen der militärischen Führer  cnt-
jprechen, die das behalten wollen, was sie errungenhaben.

Der ganze Zwischenfall in Brest - Litotvsk
ist! von großer Bedeutung . Er zeigt die Verlegen¬
heit, in die die russischen Abgeordneten versetzt
wurden . In wessen Namen sprachen die D̂elegier¬
ten der Zentralmächte ? Sprachen sie für die
Mehrheit ihres Volkes oder für die militärisch-
imperialistische Minderheit , die bis jetzt die ganze
Politik der Zeritralniächte beherrschte ? Oder be¬
vormundeten sie auch die Türkei und Bulgarien,
die sich verpflichtet gefühlt haben ihre Verbünde¬
ten ßu werden ? Die russischen Delegierten haben
vollständig richtig und sehr derstäudig , im Geiste
einer modernen Konferenz darauf bestanden, daß
die Konferenz, die sie mit den deutschen und den
anderen Vertretern abhielten , öffentlich rmd nicht
hinter verschlossenen Türen stattfinden durfte,
damit die gesamte Belt zuhören konnte. Haben
wir in den deutsäfen Telegierten diejenigen zu
sehen, die den Geist der Reichstaqsrefvlution
vom 19. Juli vertreten , diejenigen, die den Geist
der liberalen Führer der Parteien Deutschlands
verkörpern , oder diejenigen , die diesem Geist
Widerstand bieten uni . entgegen diesem Geist auf
Eroberung lindi Unterdrückung hiiizielen ? Oder
haben kvir beide im offenen , hoffnungslosen Kon¬
flikt stehende StandMnkte Vox uns ? Das sind
sehr drrngende Fragen , von deren Beantwortung
der Friede der Welt abhängt . Aber was auch
das Resultat der Eroberung von Brest- Litomsk
sein wird und was auch der Ziveck der Aeußerun-
gen der Redner der Zentralmcichte sein ncag. sie
versuchten wiederum , angeblich der Welt ihre
Ziele klar zu machen, und forderten von neuem
den Gegner auf, feine Ziele und was er für gerecht
und befriedigend hält , genauer zu präzisieren.
Es besteht ksän Grund dafür , dieser Aufforderung
nicht nachznkommen nnd diese Frage aufrichtig
zu beantworten . Wir haben nicht erst darauf
gewartet , sondern zu wiederhohen Malen unseren
Gedankengang der Welt vvrgekegt, und stets mit
genügender Klarheit , um zu Leigen, was unsere
endgültigen Bedingmrgen sind. IN der vergange¬
nen Woche sprach Llohd G « orgeruft bewnn-
dernngswürdigex Aufrichtigkeit  und
mit Geist für das Volk und die Regierung Errg-

lands . Es besteht unter den Gegnern der Zentral - ,
rnächte keine Verwirrung über die Ziele , keine
Heimlichkeit, noch irgend welche 'llnstimrnigkeiteil
über die Einzelheiten . Nur Deutschland unb seine
Verbündeten verheimlichen ihre Ziele. Sie geben
sie nicht entschieden <m. Leben ckrnd Tod «aber sind
mit der richtigen Darlegung verknüpft . Kein
einziger Staatsmann , der sich .auch nur: im ge¬
ringsten seiner Verantwortung bewußt ist, barf
sichln diesem Augenblick erlauben , diese tragischen
Opfer an Gut und Blut fortzusetzen, wenn er nicht
volsständig 'sicher isst, daß es sich um Dinge von
Lebensinteresse handelt , nnd daß das 93»If, für
das er spircht, diese Interessen von ebenso ge¬
bieterischer Wichtigkeit hält , ckrne er selbst.

Es erhebt sich jetzt eine Stimme , die diese
Erfüllung der Prinzipien und des Pw gram ins
verlangt , eine Stimme , die erschütternder und
zwingender erscheint, als irgend eine der zahl-
reichen anderen Stirnmen , die die verwirrte Wel¬
tenatmosphäre erfüllt , ich meine die Stimme
desrussischenBolkes.  Das russische Volk
isst, wie es scheint, nähezu hilflos niedergeworfen
von der gstlmmigen deutschen Macht , die biMer
kein Mitgefühl und kein Mitleid kannte . Die
Macht des russischen Volkes ist offenbar erschüt¬
tert , aber , seine Seele ist noch sticht unterjocht.

. Es wird nicht nachgeben, tveder in Wort noch' in
Handlung . Seine Aufsasfung von dem, rvvs ge¬
recht, menschlich und ehrenvoll ist, wurde nsit
erner Offenheit und mit einer klaren Einsicht,
einem Adel des Geistes und einer allgemeinen
Menschenliebe dargelegt , die die Bewunderung
eines sieden Menschheitsfreundes erregen muß.
Dns russische Volk hat sich geweigert, mit: seinen
Idealen zu schachern nnd die Mndesg envssex
im Stich zu lassen, damit es selbst crhaltm werde.

Es wird unser fester .Wunsch sein, die Frie¬
densverhandlungen , wenn sie beginnen , rrm öf¬
fentlich zu führen nnd kein geheimes Abkommen
irgend welcher Art zu dulden . Die Zeit ber
Eroberringen ist vorbei , ebenso die Zeit den gehei¬
men Abkommen, die im Interesse besonder-er Ke-
giernngen abgeschlossen wurden , rrnd die zu gege¬
bener Zeit den Weltfrieden gefährden. Für jeden
Staatsmann , der nicht an der Vergangenheit fest-
hält , steht die Tatsache fest, daß d<rs Morden vor¬
bei ist, .Und daß jede Nation , die Rocht und Frieden
will , jetzt oder zu irgendeinem andern Zeitpunkt,
statt den Kriegsw -eg der Rechtsverletzungen z >,
gehen, seine Absichten klar wiedergeben mutz:
die ,auch das eigene Leben unseres Volkes berüh¬
ren , und falls diese Rechtsverletzungen nicht mehr
gut gemacht würden , die Welt gegen eine Wieder-
hvlnng nicht gesichelt wäre. Was wir in diesem
Kriege verlangen , ist deshalb nicht etwas beson¬
deres für uns selbst es ist die Forderung , daß die
Welt gesichert wird , dass jede friedliebende Nation,
die im Einklang mit unseren eigenen Mvschem
ihre eigenen Institutionen haben still , die eine
gerechte und ehrliche Behandlung durch die ande¬
ren Völker erwartet , gegen alle Gewalt und
gegen selbstsüchtige Angreifer Sicherheit hat . Alle
Völker der Welt haben tatsächlich hieran Inter --
esse, und tvas uns bktrifft , so sehen wir klar-
daß auck) uns fei» Recht widerfährt , wenn die,'cs
Recht nicht auch den andern aegevüber zur Gel¬
tung gebracht wird . Tgz Programm des Aelt -'
friedens ist UUsec Programm , und deshalb ist auch
die erste und einzig mögliche Bedingung dieses
Programms dft Festsetzsing der gegenseitigen Frie¬
densverträge.

Sodcrnu enstwickelt Mson Rachstehe vbttr

Friedensprrgramm
1- Die erste Bedingung ist der öffentliche Ab¬

schluß Segensejtiger ^Friedensvertrciges
nach denen irgend loclche geheime internatsianast
AbmachmigeN nicht mehr abgeschlossen werden
dürfen ; die Diplomatie muß zu allen Zeiten offen
arbeiten.

st. Die zweftb Bedmgung ist die vollständige
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Freiheit der Seefahrt außerhalb der i
Hvheitsgew -ässer sowohl zur Friedenszeit als im !
Kriege , ausgenommen der Fall , daß sie ganz
oder teilweise durch internationale Unternehmun¬
gen zur Aufrechterhallung internationaler Ab¬
kommen geschlossen wird.

3 . Smveit möglich, sollen alle wirtschaftlichen
Hindernisse beseitigt werden und die Geich hei t
der Handelsbedingungen  unter allen Na¬
tionen , die sich zur Aufrechterhaltung des Frie¬
dens vervslichten sollen, seshgelcgt werden.

4. Hinlängliche Sicherheit soll dafür gegeben
und erhalten werden, daß die nationalen Rü¬
stungen auf ein Minimum beschränkt
werden können, das die Sicherung im Innern
verlangt.

5 . Unparteilichkeit aller Forderungen , die auf
der strikten Durchführung des Prinzips basieren,
daß . die Interessen der Völker gerade so schwer
wiegend , wie die Ansprüche der Regierungen, die
sostgelegt werden sollen.

6 . R ä u m u n g a l l e r r u s s i sche n G e b i e t e
und eine solche Regelung aller Rußland betreffen¬
den Fragen , daß das beste Zusammenwirken mit
anderen Nationen gesichert wird . Rußland wird
die freie und volle Gelegenheit gegeben werden',
unabhängig seine eigene politische Entwicklung
und nationale Politik zu bestimmen. Rußland
soll aufrecht in der Gesellschaft der freien Völker
unter Wahrung seiner Institutionen ausgenom¬
men werden . Rußland soll in allem, was es
nötig hat und wünscht, eine mehr als sympathische
Unterstützung finden. Die Behandlung , die Ruß¬
land von seinen Schwesternationen in den näch¬
sten Monaten erfahren wird, gibt den besten
Beweis für deren guten Willen und ihr Ver¬
ständnis für Rußlands Bedürfnisse und für ihre
einmütige ,und selbstlose Sympathie.

7. Belgien  rnu , wie die ganze Welt cs
gutheißen wird , geräumt  und seine Souveräni¬
tät tviederchergestelltwerden. Keine Handlung wird,
wie diese dazu dienen, das Vertrauen der Natio¬
nen .in die Gesetze wieder herzustellen, die sie
für ihre gegenseitigen Beziehungen festgelegt
haben . Ohne diese bleibt das Völkerrecht stets ei»
Stückwerk.

8. Alle französischen Gebiete  müssen
befreit und die eroberten Gebiete wieder herge¬
stellt werden . Das Unrecht,das Frankreich
im Jahre 1871 zugef ügt  worden ist, und
das den Frieden der Welt vor 40 Jahren ans
dem Gleichgewicht brachte, muß derart wieder in
Ordnung gebracht werden, daß. der Friede im
Interesse aller gesichert wird.

9. Die Aendernng der italienischen
Gren 'ze  ans klar erkennbaren Zielen der Ra¬
tionalität.

10. Die Völker Oesterreichs,  dessen Platz
wir unter den Nationen garantiert und gesichert
haben wollen , müssen eine erste Gelegenheit zur
autonomen Entwicklung  erhalten.

11. Rumänien , Serbien und Monte¬
negro  müssen geräumt werden . Die besetzten Ge¬
biete müssen zurück gegeben werden (vestore!). Ser¬
bien muß einen freien und sicheren Zugang zum
Meere erhalten . Die Beziehungen der Balkan¬
staaten lzlleinander müssen in fortschrittlichem Ge¬
dankenaustausch aus der Grundlage der histori¬
schen Zugehörigkeit und der Nationalität geregelt
werden . Internationale Garantien müssen für
die politische , wirtschaftliche und territoriale Un-
verletztheit der verschiedenen Balkanstaaten ge¬
geben werden.

1.2. Für die türkischen Teile des otto-
manischen Reiches  soll eine gesicherte Sou¬
veränität garantiert werden. Aber die anderen,
jetzt «unter türkischer Regierungsgewalt , befind¬
lichen Nationalitäten haben eine zuverlässige Ga¬
rantie für die Sicherheit des Lebens und abso¬
lut ungehinderte Gelegenheit zur autonomen Ent¬
wicklung tzu verlangen . Die Dardanellen  müs¬
sen dauernd für die freie Fahrt der Handels¬
schiffe aller Nationen unter internationalen Ga¬
rantien geöffnet bleiben. \ .

13. Ein unabhängiger polnischer
Staat  muß gegründet werden, der in sich die
Gebietsteile einschließen niuß, die durch eine un¬
widerleglich polnische Bevölkerung bewohnt sind.
Er muß einen freien und sicheren Zugang z-um
Meer haben jund seine territoriale Unverletzlichkeit
urufc durch ein internationales Abkommen ge¬
sichert werden.

14 Es muß ein allgemeiner Völker¬
bund  gebildet werden, der bestimmte Verpflich-
tnnge » dafür übernimmt , daß gegenseitige Garan-

Brandstifter !
Roman von Heinrich Tiader».

(87. Fortsetzung. ,Sachdruckv-ri -t-n.)
Augenblickliche olsv befand sich Bauorilkart

viederum auf dem Flugplatz und Renatus hatte
keine Gelegenheit , mit ihm über die heutige
mißliche Angelegenheit zu sprechen. Und außer¬
dem — welch« Dienste konnte Baudriclart ihm
leisten ? Ec staub ja selbst unter der Herrschast
des Direktors und hatte keinerlei Machtmittel

' zur Verfügung.
Es blieb ihm also nichts anderes zu tun

übrig , als sich an seinen Vater zu wenden. Viel
Aussicht bot auch dieser Schritt nicht, das wußte
Renatus sehr wohl . Doch- wenn auch der alte
Herr von der Anwesenheit seines Sohnes auf der
Zeche im Grunde nichts wissen wollte , so konnte
er doch nicht damit einverstanden sein, daß er
von dem Direktor schlecht behandelt wurde.

Renatus sprang auf . Er war entschlossen, so¬
fort nach Hause zu fahren und seinem Vater die
Sache vorzutragen.

Eine Stunde spater saß er in der Eisenbahn.
Dock) je näher er der Heimat kam, umso tiefer
sank seine Zuversicht, von seinem Vater gut emp¬
fangen zu werden.

Ms er auf der Station ankam, war es ihm
ganz recht, daß er kein Gefährt fand, das ihn
»ach Gehersloo hätte bringen können. So trat
er den etwa eine Stunde langen Weg zu Fuß
an . Der Regen hatte aufgehört , doch der Sturm
brauste mächtig über die kahle Landstraße. Dem
erregten jungen Manne tat der scharfe Luftzug,
der ihm um die heiße Stirn strich-, sehr wohl uub
kühlte sein erhitztes Blut ab. Sodaß , als er
endlich auf der väterlichen Besitzung angelangt
war , er sich in einer Gemütsverfassung befand,
i» der er seinem Vater die Verhältnisse aus der
Zsche in aller Ruhe vortragen zu können ver¬
meinte.

Als er das schwere eperne Tor öffnete, wun¬
derte ec sich, daß es nicht mehr , wie zuvor, in
allen Angeln kreischte, sondern sich leicht uob ge-
väuschlos öffnen ließ. Seche Verwunderung stieg,

ticn für die territoriale Unverletzlichkeit aller
großen und kleinen Staaten gegeben werden.

Wilson fährt sodann in seiner Rede sort:
Wir «tverden bis zum Ende vereint bleiben und
für diese Regelungen und Abkommen sind wir be¬
reit , ,zir kämpfen und weiter zu kämpfen, bis sie
erreicht worden sind. Aber dies geschieht nur
deshalb , well wir »vollen , daß das Recht siege,
und weil wir wünschen , daß ein gerechter und
dauerhafter Friede kommt, wie dieser nur allein
zustande gebracht werden kann, indem die haupt¬
sächlichsten Anreize zum Krieg hinweggeräumt
würden . Und dieses Programm nimmt sie weg.
Wir sind nicht eifersüchtig auf die Große
Deutschlands,  und nichts befindet sich in
diesem Programm , das dieser Größe schadet. Wir
verlangen nur , daß es seinen Platz als Gleich¬
stehender unter den Völkern der Welt, jener
neuen Welt , in der wir jetzt leben, einnehme,
statt einen Platz als Ueberherrscher. Ebensowenig
vermessen wir uns , eine Aendernng oder Revision
seiner Einrichtungen vorzuschlagen. Aber es ist
nötig — und wir müssen das freimütig erklären,
und es ist nur notwendig zur Einleitung irgend
welcher verständiger Behandlung auch unserer¬
seits —, daß wir wissen, für »wen Deutschlands
Wortführer sprechen, wenn sie das Wort er¬
greifen . Nämlich , ob sie sprechen im Namen der
Reichstagsmehrheit oder für die Militärpartei und
die Leute , die an imperialistische Vorherrschaft
glauben . Der moralische Höhevnnkt dieses Krie¬
ges . ider der höchste und letzte Krieg für die
menschliche Freiheit ist, ist angebrochen, und das
amerikanische Volk ist bereit , seine eigene Kraft,
seine höchsten Ziele , seine Integrität und seine.
Hingabe auf hie Probe zu stellen.

-st
Was von der Rede des englischen Ministerpräsi¬

denten zu sagen ist, trifft in allem Wesentlichen auch
für Herrn Wilsons Rede zu, wie es vermutlich auch
auf die Kundgebungen der anderen Enten'e-Minister,
die nocb kommen werden, zutreffen wird. Wie üblich,
verleumdet uns Herr Wilson, verdächtigt uns, schwärzt
uns an, aber genau, so wie bei seinem Kollegen Llohd
George, liegt hier eine Hebung vor und ebenso wie
Llovd Georges Rede einzig und allein dem Zwecke
diente, die Russen gegen Nn' einzunehmen, um aus
diese Weise umcren Früdensunterhändleru einenKnülvl
zwischen die Beine zu werten, so dient auch Witlons
Kundgebung ausschließlich diesem Zwecke, der in der
Rebe des Amerikaners noch deutlicher hervor ritt als
in der Rede des Engländers . Was uns anbetrisll, so
brauchen wir unseren Leiern, nach allem was wir
früher schon über die Traltälchen Wilsons gesagt
haben, nickt aufs neue auseinanderzusetzen, warum
wir die auf die Erfüllung der Entente-Raubpläne
hinauslausenden Vorschläge sür uns für undiskntabcl
halten. Auch seine prompten Versuche, einen Teil un¬
seres Volkes gegen den anderen auSzuspielen, um ans
diese Weise Zwietracht unter nnS zu säen, sind so
oft zurückgewiesen worden, daß wir mit kühler Ge¬
lassenheit darüber hinwcggehcn können. Wir kennen
Herrn Wilson und das genügt uns. Sollle» ihn die
Russen nock nickt kennen, so würden sie ihn kennen,
lernen, falls sie seinen Worten glauben. Und nicht
anders als zu ihrem Schaden.

Die Verhandlungen
Eine Kundgebung der Ralionalliberalen
Berlin.  9 . Jan . In einer Sitzung der

nationalliberalen  Retchstagsfraktion wurde
dem „B . L.-A." zufolge die augenblicklicheLage
eingehend besprochen und dabei einmütig die An¬
sicht vertreten , daß. falls keine Möglichkeit eines
Zufammenarbeitens zwischen der Obersten Heeres¬
leitung und dem Staatssekretär v. Kühlmann
sich ergeben sollte, der letztere einem anderen Leiter
des Auswärtigen Amtes Platz machen müsse.
Aeuherungen russischer Friedensunterhündler

Haag,  9 . Jan . Oberst Focke,  einer der
russischen Friedensunterhändler in Brest-Litowsk
sagte dem Stockholmer Korrespondenten des
„Niemve Rott . Courant " während seines Aufent¬
halts in Petersburg am 31. Dezember : Die Mit¬
glieder der Delegation gingen nicht nur als Nn-
terb-ändler , sondern auch als Kaufleute  nach
Bresi -Litowsk . Einige Bedingungen , die sie stellen
sollten , z. B. die Räurnung der Insel Oesel,
waren derart , daß ihre Annahme für ausgeschlos¬
sen Igelten mußte . Trotzdem stellten wir sie, indem
wir . davon ansgingen , daß man viel .fordern
müsse um etwas zu erreichen. Die Form der
Verhandlungen mit den 'Vertretern des Vier¬
bundes und der Abschluß des Waffenstillstandes
geben uns die Ueberzeugung , haß Deutsch-
land sicherlich mit uus einen ehren-

I als er im Park mehrere Arbeiter bemerkte, die
I damit beschäftigt waren , die allenthalben herr¬

schende Unordnung zu beseitigen. Ec schüttelte
den Kopf - welch ein Einfluß hatte sich hier
geltend gemacht?

Nun öffnete er die schwere Eichentür , die zur
Diele führte . Hier aber stockte sein Fuß , denn
das , was er hier sah, das war ihm das Uner¬
wartetste . Die Diele war nicht mehr düster, stau¬
big und verwahrlost , wie früher . Sie hatte sich
in einen behaglichen Raum verwandelt , voll
Schönheit und Kunstsinn . Die hohen Wände und
die getäfelte Decke glänzten vor Sauberkeit , Pal¬
men und andere Blattgewächse in riesigen Kü¬
beln sowie eine Unzahl blühender Pflanzen hatten
den Raum in einen Garten voll Duft und Schön¬
heit verwandelt . Hier und dort schimmerten weiße
Marmorgestalten aus dem leuchtenden Grün her-
vor . In dem großen Winkel neben dern breiten
Treppenaufgang war eine lauschige Grotte er¬
richtet , in der leise und verträumt ein Spring¬
brunnen plätscherte.

Dieses alles aber sah Renatus nur mit einem
Blick — dann wurde seine ganze Aufmerksam¬
keit sofort von einem Anblick in Anspruch ge¬
nommen , der ihm so unglaublich und unmöglich
dünkte, daß er glaubte , von ' einem Traum um¬
fangen tzu sein. In der Grotte , überstrahlt von
dem farbigen Lichte einer chinesischen Ainpel,
saß in einem breiten Korbsessel eine junge Dame
von blendender Schönlieit . Sie war in ein ver¬
führerisch reizendes Ge'.mmd gekleidet. Vor ihr
auf einem niedrigen Schemel hockte ein Mann,
der -eine Hand der Dame !in seinen Händen hielt
und sie mit Inbrunst an seine Lippen drückte.
Die cDame wandte dem Eintretenden ihr Profll
zu und sah ihn deshalb nicht, da sie. ans dem
Antlitz ein berückendes Lächeln, auf den Mann
zu ihren Füßen herniederblickte . Dieser Mann aber
saß mit dem Gesicht dem Eingang zugekehrt —
er sah den Eintretenden —- und ließ nnwlllkür-
lich die Hand der Dame sinken. .Sein Gesicht
wurde erst blaß , dann blutrot . Schwerfällig erhob
er sich und trat Renatus einige Schritte ent¬
gegen. Er versuchte zu lächeln, doch der Ver¬
such mißlang kläglich

vollen Frieden schließen  will , so sehr
die russische Presse auch die Verhandlungen und
den Waffenstillstand kritisieren mag.

Estland gegen die Rüsten
W. T .-B . Stockholm.  9 . Jan . DaS Stock¬

holmer estrische Büro teilt dem Vertreter des
Wölfischen Büros folgendes mit : Nachdem die
systematische Verlfeerung Estlands durch Trup-
penverb-ände der regulären russischen Armee trotz
zahlreicher Vorstellungen bei den russischen Be»
Hörden nicht aufhörten und alle Zivilmaßuahmen
der estnischen Behörden und der Bevölkerung sowie
ein offizieller Appell des estnischen Landes an die
verbündeten Regierungen von England , Frank¬
reich, Amerika und Belgien erfolglos blieb, sah
sich die estnische Armeeleitung zur Entsendung
einer Strafexpedition veranlaßt . Daraufhin ha-
bcn estnische Truppenteile , die von Reval in der
Richtung gegen Ncrrwa Vorgängen, plündernde rus¬
sische Truppen getroffen , gestellt und geschlagen.
Die estnischen Verluste an Toten und Verwun¬
deten sind gering . Die Säuberung Estlands von
den russischen Truppen schreitet fort.

Line kernige Antwort
Amsterdam.  8 . Jan . (W- T.-B. Nichtamt¬

lich.) Der „Dgfstsche Courant " meldet : Bei der
Heimreise des üeulich in Holland angekommenen
Kriegsschiffes „T r o m p" hat sich auf dem Atlan¬
tischen Ozean folgender Zwischenfall ereignet:
Der Kommandant eines englischen Kriegsschiffes
gab dem „Tromp " den Befehl , sofort zu stoppen.
„Tromp " fuhr weiter . Daraus löste der Engländer
einen Warnungsschuß  und wiederholte das
Signal . „Tromp " setzte dessenungeachtet seine
Fahrt fow und signalisierte zurück, ob der Eng¬
länder denn nicht wisse, daß. er es mit einem
holländischen Kriegsschisse  zu tun habe. Der
Engländer antwortete ihm , das wisse er wohl,
aber trotzdem müsse „Tromp " stoppen, da er
Passagiere an Bord habe . Darauf gab „Tromp"
eine Antwort , die dem alten Admiral Tromp Ehre
gemacht haben würde . Er signalisierte kurz und
bündig : „Klar zum  Gefecht !" . Starr vor
Erstaunen über diese unerwartete Kühnheit wußte
der Engländer offenbar nicht , was er antworten
sollte. Der Zwischenfall wurde in einer Geheim¬
sitzung der Zweiten Kammer , die bald nach der
Ankunft des „ Tromp " abgehalten wurde, zur
Sprache gebracht.

VerschroSrung gegen Wilson und ViktorEmanuel
Berlin,  9 . Jan . Die „Dossische Zeitung"

meldet aus Bern vom 7. Januar : Im Staate
Washington wurden über hundert italienische Ar¬
beiter verhaftet , die der anarchistischen Gesell¬
schaft Circvlo di studi soziale angehören . Die
Untersuchung stellte fest, daß diesem Verband
über 200 000 Arbeiter in den Bereinigten Staa¬
ten angehören . Gleichzeitig ward eine Verschwö¬
rung italienischer Arbeiter gegen das Leben des
Präsidenten Wilson aufgedeckt. Freiwillige sollen
ausgelost worden sein, die die Aufgabe hatten,
den Präsidenten und den König Viktor Emanuel
von Italien gSu ermorden . Eine umfangreiche Pro¬
pagandaliteratur dieser Organisation reizt zum
tätigen Widerstand gegen die Wehrpflicht und den
Waffendienst auf.

Frankreichs Ansturm
H. Französtfche LlnzelstStze

1. Die neue  V c r du ns  ckl a ch t.
Nach dom Zniammcnbruchder großen Durckönichl-

offensive baden sich in der französischen Kämmer stür¬
mische Szenen abgespielt, in denen die Volksver¬
tretung wegen des im Uebermaß vergossenen Blutes
von der Obersten Heeresleitung Reckienschast gefordert
rmd das feierliche Versprechen erhalten hat, von wer¬
teren großen Blntvvfern Abstand nehmen zu mokier.
Tie allgemeine Entwicklung hat die Einhaltung dieses
Versprechens hintertrieben. Es mag dahingesteN« d'ei-
ben, ob England eine Unterstützung seiner flandrisch»
Lpsmsibschlacht durch einen französischen Nebrnangrisi
erzwungen bat, oder ob es die Verhältnisse beim
russische» Verbündeten warm, der ebenfalls, und »wohl

■gewißlich aus englisches Drängen, seine tzeeresmaisen
noch einmal zu einem oerzweiselten Borsioß hat auf-
peitschen müsien.

IN dem Bestreben, das neue, unvermeidlich.' Blut-
opser wenigstens einem Prestigeersolg anszuh-wen,
hat die französische-Oberste Heeresleitung den gar
nicht so unglücklichen Einsall gehabt, den schon erwas
abgewetzten Ladenhüter des fran -ösischm Ruhmes, die
Verdunschlacht, durch siische Ströme Mutes neu ans-

Langscrm trat Renatus näher . Nun war auch
die Dame aufmerksam geworden . Mit einem
langen scharfen Blick musterte sie den jungen
Mann — dann glitt sekundenschnell ein böses
Lächeln über ihr Gesicht, Auch sie erhob sich und
lehnte sich gegen ein Postament aus s-chwarzem
Marmor , das die Büste des Sokrates , aus wei¬
ßem Marmor geschlagen, trug.

Inzwischen hatten die beiden Männer sich ein¬
ander genähert und ganz mechanisch mit den
Händen "berührt.

„Vaudrillart — Sie sind lsier — das er¬
scheint mir über die Maßen erstaunlich ! Ich
glaubte , Sie seien nach dem Flugplatz,"

„In , ich war auch dort . Jedoch hatte sich, in
der Flugzeugfabrik eine geschäftliche Situation
gebildet, in der ich allein nicht entscheiden
wollte . Ich telegraphierte an Herrn Dcruhaercn
und erhielt die telegraphische Rückantwort , sofort
zur Besprechung hierher zu kommen. 'Natürlich
folgte ich sofort dieser Weisung — und hier —"

Er brach ab Und seine Augen wandten sich
der Dame wieder zu, die die Szene zwischen den
beiden Männern unter halb herabgesuukeneu
Augenlidern hervor scharf beobachtet hatte . Ihre
Lippen waren immer noch, von -einem halben
Lächeln verzogen.

„Wollen Sie nicht -die Güte "haben , Herr Bau-
drillart , mich der .Dame vorzUstellen ?"

„Ich muß mich wohl t« den letzten acht Jahren
sehr verändert haben , daß mein eigener Bruder
mich nicht wiedererkennt ", bemerkte die Dame
und der Spott in ihrem Lächeln verstärkte sich.

„Dir — Josephine — du — du bist es !"
stammelte Renatus.

,„Ka, in der Tat , ich bin es leibhaftig . Willst
du mir nicht deine Hand zum Willkomm reichen?"

Renatus aher stand unbewegliche Seine Augen
ruhten auf dem "zwar silzönen, doch nicht ange¬
nehm berührenden Gesicht seiner Schwester. Sein
Blick umfaßte ihre ganze Gestalt , ihre Kleidung
und Haltung — er sah in ihrem Wesen das Ein-
studierte, das Gc,nachte und Geivsllte — all seine
<Anne waren seschärft , um das wahre Wesen
dieses ihm G nahe verwandten und seiner Seele
dennoch so fernen Weibes zu erforschen. Seine
Augen forschten in ihren Zügen — was suchten

Mackicren. Sie hatte erkannt, daß die neue dcutsckp;
Bcrtcidigungsnielhode, die sick nicht aus Fcsthaltcn
eiiczelncr Geländepunkte versteift, vielmehr sich in tue
Tiefe gliedert, hier dem iMngreicer Ansangsegolge er«
blühen lassen könne, die gerade hier dem Prestigczwok
förderlich sein mnßten.

l'As im Sommer 1916 die d- ullche Verdunoßmsivc
abgebrochen wurde, waren auf dem linken Maosnfer als
vorderste Stützpunkte der gewonnenen Linie in denlscken
Händen zene beiden kablem granatzerwühlten und Wut»
gedüngten ÖölMzüge verblieben, die während schwerster
Kamptmonatedas Ziel weltberühmter, monatelanger
und namenlos optervollec Kämpfe gewesen -waren:
der „Tote Mann" und „Hohe 304". Mit Bestimmt,
heit durste die französische Führung daraus, rechnen,
daß ein örtlich begrenzter und wohlvorbereiteterfüllt»
grift die Deutschen zwingen würde diese Punk.e dem
Angreifer zu überlassen, und damit seinem Reklame-
bedürsm-s Genüge zu tun. Diesen, aber auch nur
diesen Erfolg, haben die französischenAngrift- de?
August aus dem linken Maasufer erreicht. Der . Tote
Monn "ist den Franzosen im ersten Anlauf in die Hand
gefallen, die „Höhe 304" erst, nackchem sie widcr
alles Berhosien durch mehrere Tage einer zähen und
ruhmvollen Gegenwehr hindurch gegen wütende An¬
stürme hat gehalten werden können.

>Auf dem rechten Maasuser dagegen hat die er-
wurte Bcrdunschlacht nur die Rückgeiviunung einer
schmalen Goländezvne gebracht, die einstmals im ersten
Anprall der Februaroffensive deutscher Besitz gewor¬
den war.

Wenn aber der General Gnillaumat, der Führer in
der neuen Verdunschlacht, es als ihr Ziel bezeichnet
hatte: „degagvr Verdun" — das verrammelt: Aus-
falltor des Eckpfeilers' der französischen Ostfront wil¬
der anfzustvßen, so ist diese» Ziel nicht erreicht worden.
Noch heute befinden sich die Höhenzüge im Norden
der Festung in deutscher Hand, noch heute haften wir
die Ausgänge der Schluchten, welche sich in die Woevrc-
Ebene hinnnterziehen und ihnen vorgelagerte bedeu¬
tungsvolle Höhen, Gerade diese Punkte aber hätte der
Franzose sich erkämpfen müssen, hätte kr seinen takti¬
schen Erfolg zu einem strategischen ausbauen wollen.
Hier aber am rechten Schulterpunkt d"r franzön'fchen
A'ngrisisfrvnt hatte schon vor dem LoSbruch der neuen
französischen Verdun-Osfensioe ein keckes Unternehmen
der Badener den rechten !Arm des Angreifers ge¬
lähmt, jo daß die neue Verdunschlacht dem Angreifer
zwar seinen erfehnten und so dringend benötigten
Mvralersolg gebracht har, dann aber am Helden¬
mut der Verteidiger allmählich ermüdet und zuletzt
erloschen ist. 14 bis \b  französische Divisionen kehrten
zermürbt und zerschlagen in ihre Lager zurück.

2. Die Schlacht an der Äikette.
Nicht genug, daß der Franzose einmal das Ver¬

sprechen bat brechen müssen, mit dem seine HeereZ-
leituug sich der Vertretung des verblutenden Volles
gegenüber gebunden hatte. Der englische Vurdesg nasse
hat noch einen zweiten Bruch der feierlichen Zusage
erzwungen. Er bedurfte dringend neuer Ovfer der bis
zur Unerträglichkeit angesvanntcn Volkskraft seines kon-
lincntalcn Waffenbruders. Tenn die Flandernichlacht
kam nicht vorivärts. Allen wütenden Anstürmen zum
Trotz behaupteten die Deutschen die Sperre , die sie
vor die U-Boot-Basis gelegt hatteir, und wenn es noch
eines Beweises bedurft hätte, d-aß die neue Verdun¬
schlacht rühmlos erloschen sei — die französische Füh¬
rung hat ihn geliefert, indem sie schon von Mitte Sep¬
tember ab einen neuen Ansatzpunkt sür einen ört¬
lichen Lwrftvsi einzurichten trachtete. Ihre Wahl siel
auf die „Laftaux-Ecke" , zenen scharf ausspringenoen
südwestlichen Winkel, der von uns nach der Aisnescklacht
gehaltenen neuen Linie am Tamenwea. Es handelte
sich, strategisch angeschaut, um eine Wiederausnohm-
cincs Hmcptgedankens der Äisncschlacht, allerdings in
winzia verkleinertem Maßstab. M handelte »ich um
Eindrückung des äußersten südwestlichen Vorsprungs
unserer Westfront und, entfernter, um die Rückerobe¬
rung der Stadl Laon.

JV(i Kürze sin daran erinnern .>aß auch hier den
Franzosen ein Anfangserfolg beschielten geweien ist,
der dem auf immer bescheidenere Berhältnisie gu-
saminenschrumpsenden Prestigehedürfnis der französi¬
schen Führung genügen mochte, der f-doch abermals
in völligem Mißverhältnis steht tzn der verdicht-,tn Zn-
fammenballung der französischen Yvngrif,Straft und ihrer
lAngriffsmittel aut einen nunmehr kärglrch schmalen
Frontabschnitt, Noch einmal wütete sechscägiges Trom¬
melfeuer gegen deutsche Tapferkeit und bahnte den
französischen Sturmtrnppen einen blutdurchtränkte.i
Ernbruchspsad, Noch einmal kam der Entschluß der
deutschen Führung, ans unhaltbar gewordenen Ge-
ländetcilen keine sinnlosen Menfchonopser mein za
-bringen, dem französischen Bedürfnis nach Schein¬
erfolgen entgegen, indem wir einen Teil unserer vor¬
deren Limey aut die nächstrückwärtsgelegmen Hüheir-
kämme verlegten. Eine strategische Auswirkung ist
den französischen Waffen auch diesmal versagt ge¬
blieben. Dae übliche Beute an deutschen Gefangenen
und «eingebautem Kriegs gerät, so schmerzlich sie uns
auch sein mußte, ist eine dürftige Entschädigung sür
neue schwere Blutsteuer und abermals -Mschnlettertc
Hoffnungen, die den Franzosen schließlich als einziges
Endergebnis -des letzten diesjährigen Mtstnrms ver-
blieben ist.

sie? Die Vergangenheit , die Kindheit , die schöne
Jugendzeit mit ihrer Unschuld und Herzlichkeit
— alles das . was ehemals «war und wa.-s bte Seit
erbarmungslos mitgenommen hatte ? Die Zeit —
oder die Verhältnisse —- oder die Menschen —?
Wer konnte es wissen? Eines nur stand für
Renatus fest — die Seele dieses schönen junaen
Weibes war in den Strudeln des Lebens ver¬
loren gegangen.

„Du willst mir also deine Hand nicht geben ?"
tönte es scharf von den Lippen Josephines.

„Gewiß Schwester" , stieß Renatus hastig her¬
vor . „Verzeihe, ich war so sehr überrascht ". Dabei
reichte er Joiephine seine Hand . Doch die Hände
der beiden Geschwister berührten sich nur für eine
Sekunde. Dann lösten sie sich wieder ohne Truck.

„Wußtest du denn nicht , daß ich hier sei,
Renee?" —

„Nein, woher sollte ich das wissen? Ich habe
zävar wiederholt an den Vater geschrieben, jedoch
keine Antwort erhalten - Und andere Verbindungen
habe id) nicht mit dem ^ hftvsse."

„Ich dachte, Jan Bruuns würde dir hin und
wieder Bericht abstatten Über die Vorgänge auf
Gepcrsloo ". bemerkte Josephine und begleitete
diese Worte mit einem so scharf laicerndeu Blick,
daß -es Renatus auffiel . Auch die Augen des
Ingenieurs hasteten mit einem seltsam gespann¬
ten Ausdruck ans ilnn . '

„Jan Brunns ? Ich wüßte nicht, wie Fa»
Bruuns dazu kommen sollte, mir zu schreiben.*'

„Du warst lange nicht mehr hier ?"
„Seit Monaten nicht."
„Dann tvirst du manches verändert finden ."
„Ja , ich bin äußerst erstaunt . Schon als ich

vor Monaten hierher kam und die Verwilderung
sah, schlug ich dein Vater vor . zu restaurieren.
Doch leider wollte er nichts davon wissen."

„Das habe ich anders gemacht", lachte Jos «»
Pbine- „Ich habe ganz einfach, ohne die väter¬
liche Erlaubnis ei»zu ho len, meinen künstlerischea
Geschinack walten lassen. Ich meine, es ist jetzt
ertrag lick, hier."

„Mehr als das . Ich muß gestehen, du HM
Wunder gewirkt."

(Fortsetzung folgt.)
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Die Propaganda unserer Feinde hat sich während

des ganzen Jahres 1917 wie schon tu allen vergan-
qentm ftnem’iafyrett immer wieder daran v̂ griugt,
ihre Böller mit Prophezoihnngen des unnnt -lbac be¬
vorstehenden Zusammenbruchs unserer LLeitsroni und
der schon morgen, spätestens übermorgen l>ginnendem

-Betteiung der̂ bösesten Gebiete Nordwankreichsund
Belgiens über die grauenhasten Verluste und Ent¬
täuschungen hinwegzutrösten, die das einrage Ergebnis

'des immer wieder ern-uten Anrennens Mveier große:
Nationen gegen unsere Mauer aus Männern und
Masten gewesen ist. ES mag hier daran erinnert
werden, daß zur gleichen Zeit, da die Armeen der
beiden Kronprinzen in Flandern, in der Champagne,
an Ais ne und Maas verzweifelten Angriffen unserer
westlichen Feinde die Stirn boren, unsere Kämpfer
im Osten Schulter an Schulter mit den »nerrnchiicti-
ungarischen Verbündeten in begeistertem Borwarts¬
drängen die russsickic Offensive in eine schwere Nie¬
derlage verwandelten und dem ältlichen steinoe fast
den ganzen Rest des noch von ihm bcsevten Gauz,ens
nno der Bukowina entrissen— daß während oe- Ber-
ebbens der Äilettcschlacht in gleich treuer Wcn'cn-
brüderschaft Deutsche, Oesterreicher und Ungarn die
geplante zwölfte Jsonzoostensive unferer treulosen Ver¬
bündeten von einst im Keim erstickteil, ihre Heer¬
scharen zu schrecksns vollem Zurückfluten zwangen und
die siegreichen Banner der Verbündeter tye]  ins ita!>c-
nische Nordland hineintrugen. Wohl. habe,l unsere
Kämpfer im Weste» gar oft mit Neid aut iene Kame¬
raden blicken müssen, denen freudige Stege, friich-
frohcs Vorwärtsstürmen und unerhörte Beutemassen
Geschieden waren. Solche Erfolge pflegen den Blick
der Heimat vom scheinlosen Heldentum der West¬
front abz-ulenken. Darum ist es nicht übcrstülsig,
daß immer wieder auf das jeden Rühmens spottende
Heldentum der Verteidiger jenes Vorfeldes hstigewie:en
werde, das unser Vormarsch als sicherer Schutz vor
die blühenden Fluren unserer westlichen Hcimatpro-
vinzrn gelagert hat. Ihr zähes Duldertum, der »n-
eischütterlicke Troß ihres Beharrens hat alle 'Lchrck-
nisfe des Krieges, die der Feind den deuüchcn standen
z-l,gedacht hatte, aus seine eigenen Gefilde abgeleitet,
die mm mit iedem Neuen Vorstoß des Feindes in
fortichrniendem Maße einer Verwüstung zum Opfer
fallen, die das wahnwitzige und sinnlose Unterlängen
unterer Gegner über ilrcc stand: h-raufbcschwo en hat.
Es hat iene stürmischen und blendenden Erfolge un¬
ferer Ost- und Sndfront erst möglich gemacht. Wenn
aus Gründen, die eingangs klar ge legt wurden, die dies¬
jährigen Kämpfe der Ermecn des deutschen Krön-
vnnzm rm Anteil der Heimat mehr als billig in
den Schatten gerückt worden sind, so ist es Pflicht einer
Berichterstattung, die schon während de» Kriegsver¬
laufs einige Grundlinien für künftigeV«schich!ss«s,mig
festKulegen berufen ist, mit um so größerem Nachdruck
auf die Bedeutung ihres wahrhaft titanischen Ringens
hinzuweism.

©in ganz besonderer Tank des Vaterlandes ge¬
bührt der Person des Kronprinzen selbst, besten rast¬
lose Wirksamkeit der Führung nste der Truppe immer
erneuten Ansporn $u heldenmütigem Wldr stand: wie
hu unerschütterlicher Gegewvehe gab. Tie im wahrsten
Sinne des Wortes akave Verteidigung, rvelche seine
Armeen dem gewaltigen Massenanprall fcanchischr
Bolkskraft entgegengestemmt haben, ist ein unoergäng-
licher Ruhmestitel jener 5geldentruppen, die unte, d m
Befehl des künftigen Trägers d:r den scheu Kaster-
krone selbst örtliche taktische Rüchchläge immer wieder
in den großen strategischen Sieg verwandelt haben:
in das Mederringen des feindlichen Angriffswillenz.

Die Erfolge zur See
Weitere 27 000 Tonnen

N er n , 9. Jan . (W. B . Amtlich.) Trefflich durch-
gefiihrte Angriffe brachten einem unserer erfolg¬
reichsten U-Kootskornmandanten . dein Kapitän-
leutnant Steinbrinü,  am Westausgange des
A er ine lk a na l s einen Erfolg von 2 7090
Bru 1 tvr e g ist er to nit en ein. Bon den zum
größten Teil b^ asfneten Dampfern , rvurden drei
große tief geladene ans einem durch Zerstörer,
Fischdampfer, Luftschiffe und Flugzeuge beson¬
ders stark gesicherten Geleitzuge herausgeschossen.
Art ,ünd Stärke der Sicherung lassen darauf
schließen, daß es sich um ISchiffe mit ganz beson¬
ders 'wertvoller Labung l>andelt . Einer dieser
Dampfer war vom Einhcitstyv und mindestens
60CW Tonnen groß . Unter den übrigen versenkten
Schiffeir befand sich der brasilianische (nach An¬
gabe der Besatzung englische) bewaffnete Damp-
ser e a r a" (3324 Tonnen '. Außer den sechs
Dampfern wurde ein Wollschafs von mindestens
1ü0g Tonnen vernichtet.

X
Wi ederum findet der Name des Kapitänleut-

not*rt§_<Stetnbrtnd  lobend Erwähnung im Ad-
nnralftLbsbericht. OttoSteinbrinck ist derselbe, der
urrter^ schwierigen Verhältnissen am 26. Juli vori¬
gen wahres den englischen Kreuzer „Ariadne"
versenkte und der schon im März 1916 für seine
Mnerorgen Unternehmungen in den vom Sperren.
Mmm - und Wachstschiffen stark verteidigten Ge-
wassern des englischen Kanals mit dem Orden
wom lc mente ausgezeichnet wurde. Auf einer
ferner damaligen Fahrten hat er allein 22 Fahr-

^ruttoregistertonnen , darunter
■ Italien und Frankreich bestimmte Koh-

LlMe . versenkt. Daß er auch gegen stark ge-
® ^ lertzuge glanzende Erfolge M erzielender 'heutige Bericht schlagend be-
ivresen. .schmerzlich muß unsere Feinde die Der-
Lsung des Einheitsdampfers  berühren,
nen haben sie große Hossimn-

^ j* 1 Schnelligkeit des Laues
.̂ ^ ^ dard-Schiffe ein besonders geeig-SkrLXS,%?' "Ni/die rasch wachsenden

/ ^ / '^ ausMgleichen, welche die niederträchtige
U-Bootstatlgkeuwie  Asquith unsere Erfolge
kürzlichm Brrmrngdam bezeichnet - der feind-
lisl>en Schiffahrt schlägt. Nun ruht bereits min¬
destens der zw ei t e Einheitsdampfer aus den:
Sf %a§  e frte  Opfer war die „War
<-lever , dre gleich auf einer .Jungfernrei.se tor-
vckuert wurde. Ueber weitere Mißerfolge berich-
° ?? ^ emde Presse: Der 'Eindruck festigt sich, daß

M ' i .^ netIoauten  gleich allen übrigen Schissen
^ 0,8 m  “ ,c

Keine politische Nachrichten
Gegen den Schleichhandel

säeMwrJ1 n' 8- 2 an. Nach Bekanntwecder
^kftkAlungen des MukÜUner MaMrats

Staatssekretär des jfrie
IST 1"! -? von Waldow an die

5len  Ohmden einen scharfen Erlaß
tfÄÄLSL 'Wandels und geyei

dieses Erlasses' mit.

Rheinische Bo
„Tie Zuwiderhandlungen der Ko m munal-

v er bände  und anderer amtlicher Stellen gegen
die kriegswirtschaftlichen Gesetze haben sich in
bedauerlichem Maße vermehrt . Dein muß unter
allen Umständen Einhalt geboten werden.
Schleichhandel und Preistreibereien
»cm Stellen , oeneit die Versorgung großer Bolks-
teile obliegt, müssen naturgeinäß für die Gesamt-
versorgung sehr viel schädlichere Folo .en nach
sich ziehen, als die Zuwiderhandlungen des Ein¬
zelnen . Der Ankauf von Lebensmitteln unter
rücksichtsloser Ueberschreitung der Höchstpreise und
gewissenloser Uebcrbietung anderer , weniger
kapitalkräftiger Kauflustigen hat es der Bevölke¬
rung vielerorts nahezu unmöglich' gemacht, ihren
Bedarf zu den Höchstpreisen zu decken, und zu
einer Preissteigerung geführt , welche die Lebens¬
haltung der ärmeren Klassen auf das Bedenklichste
erschwert. Verderblich muß es besonders aus
die Moral der Allgemeinheit wirken, wenn die¬
jenigen Stellen , die zur Turchführung der Gesetze
berufen sind, in einseitiger Wahrung der In¬
teressen ihres engeren Wrkungsbereiäses die zum
Wo-'hle der Allgemeinheit erlassenen Vorschrif¬
ten übertreten . Ich hebe insbesondere hervor,
daß Kommunalvetbände sich am Schleichhandel
mit lebendem Vieh  beteiligt haben . Dieser

:Handel ist in besonderem Maße gefährlich , da
hierdurch die Versorgung der Bevölkerung mit
Fleisch, Fett und Milch aus das Ernstlichste in

.Frage gestellt wird und die Preise für Zucht-
und Nutzvieh ct*> eine Höhe gebracht werden,
welche die Produktionskosten der Landivirtschaft
und damit die Preise  der landwirtschaftlichen
Erzeugnisse noch w e it er stei ger n m uß . Fer¬
ner ist festgestellt worden , daß einzelne Kom-
mnnalverbände die von ihnen aus 'zustellenden
Saatkarten  mißbräuchlich zur Beschaffung von
Lebens - und Futtermitteln zum Zwecke des Ver¬
brauchs ausgenutzt haben. Es ist erforderlich,

S4c Vorschriften , durch welche die Zwecke
der Aussaat gewährleistet werden , bei den Kom-
munalverbänden genaueste Beachtung finden.
Nach Zeitungsnachrichten beabsichtigen auch Kom-
munalverbände neuerdings Mehlzulage  ihrer
Der ölkenmg zuzuwenden . Es bedarf in Viesen
Millen stets der eingehenden Prüfung , ob Oie Zu¬
lagen aus Ersparnissen  gewonnen werden.
Wird dies seitens der Kommunalverbände nicht
einwandsfrei nachgewiesen, so ist die Ausgabe
von Mehlzulagen unverzüglich zu verbieten . Ich
ersuche Euer Hochwvhlgechoren, gegen jede
amtliche Stelle , die sich der Nichtachtung kriegs¬
wirtschaftlicher Gesetze schuldig macht, rück-
sichts los,  gegeö-enenfalls duvchi Einleitung des
Disziplinarverfahrens gegen die schiuldiaen Be¬
amten , sowie durch Anzeige bei der Staatsonwaist-
schaft vor zu gehen . Ueber wichtigere Mlle
ist mir alsbald zu berichten. Tie Kommunalver-
'bände sind über das Vorstehende eindringlichst
zu bekehren . Abdrucke für die Stadt - und Land¬
kreise sind beigesügt. gez. v. Waldow.

*
Recklinghausen,  7 . Jan . Auf Veranlas¬

sung des Hilfsausschusses hielt Universitatsprv-
fessor Tr . Spahn  einen Vortrag über das
Thema : Zwischen Krieg und Frieden . Er beleuch¬
tete die Entstehung und den bisherigen Verlauf
des Weltkrieges und schloß mit folgenden Dar¬
legungen : Die bisherigen Friedensangebote der
Mittelmächte find von unseren Gegnern und zu¬
meist auch vom neutralen Auslaiide als Zeichen
der lSch'wäche ausgelegt worden . Das gilt sowohl
von dem Friedensangebot des Kaisers im De¬
zember 1916 als auch von der vielbesprochenen
Reichstaasresolution . Es erklärt sich daraus , daß
damals unsere militärische Lage noch nicht so
glänzend war . als heute . Sie ist heute so, daß wir
nach Brest -Litowsk gehen konnten im Bewußtsein
unserer militärisck>en Stärke . Aber nun tritt eine
neue Sorae auf , die Sorge , daß innrerer Zwie¬
spalt urrsere Lage verschleichtert. Das darf nicht
sein. Nicht das ist Hauptsache, ob der Friede
einige Tage früher oder später kommt, sondern
daß er ein dauernder sein kann und sein wird.
Bisher hatte man stets das Gefühl : Heereslei¬
tung und Reichsleitung sind in Friedenssragen
eins ! Jetzt will man einen Gegensatz zwischen
Schwert und Feder konstruieren . Solche Machen¬
schaften oürsen wir nicht dulden. Einig und ge¬
schlossen müssen wir hinter Hipdenburg und Ln-
dendorff stehen. Diese haben uns gesagt, daß das
Jahr 1918 den deutschen Sieg stnd den deutschen
Frieden bringen werde. Darauf dürfen wir bauen.
Wemr wir treu und fest zu Hindenburg und
Luderrdorff stehen, dann können wir gewiß sein,
daß das neue Jahr ims den ersehnten dauern¬
den Frieden bringt.

* D>ie deutsche Provinz des Jesuiten¬
ordens  ist in eine nord - und süddeutsche geteilt
worden . Mzeprovinzial der süddeutschen Provinz
wurde der bisherige Rektor des Kollegiums in
Feldkirch, Hochw. Pater Richard Aembart.

Aus aller Wett
La nd au i. d. Pf ., 9 . Jan . Bisher wurden bei

dem Eisenbahnunglück zwischen Hornburg uird Kai¬
serslautern 30 Tote  und '100 Wertetzte sestgc-
ftellt. Die Strecke wurde gesperrt . Der Verkehr
wird durch Umsteigen aufrecht erhalten . Der
Schaden ist bedeutend.

Frankenberg.  In einem Lundckrte des
Kreises Frankenberg erwarb ein fremder Mann
für 60 Mark fünf Pfund Butter , ließ sich, dann
ar'. die Bahn fahren und bezahlte mit einem
Hundertmarkschein , auf den er sich 30 Mark Her¬
ausgaben ließ . Später stellte sich heraus , daß der
Schein unecht war.

§>a g e n , 7. Jan . Bewohner 'des Hauses Stern-
straße 7 nahmen Samstag einen starken Gas¬
geruch war , der aus der im dritten Stock ge¬
legenen Wolmuug des im Felde stehenden HilfS-
fchaffners Hahne kam. Die Tür wurde gewaltsam
von einem Mann geöffnet, der die ganze Woh¬
nung mit Gas gefüllt fand . Nachdem er durch
Oefsnen der Fenster und Türen frische Lust ge¬
schafft  hatte , fand er die drei im Alter von 12, 10
und 8 fahren stehenden Kinder tot vor . zwei der
Kinder hatten sich, Unter ein Bett verkrochen,
während das andere im Bett lag . Die Mutter
wurde bewsßtlos in ihrem Bette aufgefunden.

Delmenhorst.  Die Nützlichkeit der Eule be¬
weist folgender Vorfall . Als ein Einwohner kürz¬
lich ein beschädigtes Dach ausbessern wollte , fand
er ein Eulennest. Im Nest und in dessen Nähe
lagen 23  Mäuse , die teils heil , teils bis ®ut Hälfte
verzehrt waren . Als er am folgenden Tage nach¬
sah. svaren die 23 Mäuse verspeist. Am anderen
Morgen fanden sich im Neste imederum 9 Mäuse

lkszeituttg

vor. Man ersieht hieraus , eine wie eifrige
Mäusevertilgerin die Eule ist >und welchem großen
Nutzen sie dadurch der Landwirtschaft erweist.

Berlin.  Die ^ Eröffnung der deutschen Fa-
s erstoff - An sstellung  am Zoo, ist ans Mitte
Februar verschoben worden . Die Zahl der An-
meldunaen zur Ausstellung hat die Erwartungen
übertrosfen . Es kann als sicher gelten , daß die
Ausstellung ein lückenloses und anrege 'ldeö Bild
von der Leistungsfälhgkeit unserer Ersatzsrpfi-
Jndustrie Bieten wird.

Aus der Provinz.
t Eltville.  9 . Jan . Die hiesigen Bäcke¬

reien  sind künftighin nur noch gm vier Tagen
in der Woche <Montag , Mittwoch, Donnerstag
und Samstag ) geöffnet. An den anderen Tagen
ist der Verkauf von Waren unstatthaft.

k. G ei s e n h e i in , 8. Jan . In der letzten Nacht
waren drei Einbrecher in das Krankenhaus rin¬
gedrungen : sie hatben es auf das feiste Schwein
abgesehen, welches sich dort seines Daseins er¬
freut . Die Diebe ivnrden aber gestört. Auf ihre
Verfolger , Schwester und vertu und ete Soldaten,
feuerten die Tangenichfe erneu Schuß ab.

Lorch , 9. Jau . Sonntag , 13. Januar Nach¬
mittags 3.30 Uhr, findet dahier im „Rheinischen
Hof" die Hauptversammlung des 14. landw . Be¬
zirksvereins statt . Tagesordnung : D v r t r a g des
Herrn Ehlers -Frankfurt über „Einrichtung und
Ziele des Viehhandelsverbandes ". Vortrag  des
Hernr Tierzuchtinspekwrs Müller -Koegler-Lim-
bnrg über „Bielrzucht und Viehhaltung " .

Höchst , 8. Jan . Die Main -Kraftwerke bitten
uns um Veröffentlichung folgender Aufklämng:
In Ihrer Nr. I vom 5. Qamtar bringen Sie
einen Beschwerdeartikel über die elektrische Be¬
leuchtungsanlage in Oberjosbach,  u . a. be¬
merken Sie folgendes : „ Dann wurde das Werk
durch die Main - Kraftwerke igespeist, ohne jedoch
für Oberjosbach regelmäßige iund geordüete
Licht- Und Kraftverhältnisse zu erlangen ." In
den nachfolgenden Sätzen sprechen Sie von Onack-
salbern , Kurpiuschern , denen sonst die Behörden
schnell ihr unredliches Handwerk legen : ferner
von Geschäftsleuten , die andere systematischüber¬
vorteilen , denen der Geschäftsbetrieb verböte»
wird Und von Vorarbeitern , die vom Heeresdienste
reklamiert werden . Aus dem Zusammenhang der
vorstehend angegebenen Sätze und Ihren Er¬
läuterungen , daß die Main -Kraftwerke das Krum '-
sche Elektrizitätswerk seit einiger Zeit mit Strom
versorgen würden , dürfte die Allgemeinheit,
welche die tatsächlichen Verhältnisse nicht kennt,
ohne weiteres urteilen , daß sich die Kritik der
Mißstände jetzt nur oick die Main -Kraftwerkei
bezieht. Zur Klarstellung der tatsächlich vor¬
liegenden Verhältnisse möchten wir daher folgen¬
des zum Ausdruck bringen : Mit den an das
Krnm 'sche Elektrizitätswerk angeschlossenen Ge¬
meinden tvurde vertraglich fosdgelegt, daß die
Main -Kraftwerke die Stromlieferung mit dem
Tage der Beendigung des Krieges übernähmen.
Bis zu dieser Zeit hat Herr ,K»rum für die ord¬
nungsgemäße Stromlieserung zu sorgen und lie¬
fern die Main -Kraftwerke der Fa . Krum lediglich
den erforderlichen Strom zur Inbetriebsetzung
ihrer Dynamomaschine.

Griesheim (Main ), 5. Jan . lieber die Ent¬
fernung der Kaiserglocke ans dem Dom in Möln
war mitgeteilt worden , daß diese mittelst des
autogenen Schneidverfahrens wegen der großen
Materialdicke nicht entfernt werden könnte . Als
die Pateutinhaberin über das autogene Schneiden
schreibt dazu die chemische Fabrik „ Elektron" :
Nicht die dicke des Matemals ist der Hindernngs-
grund weshalb Glockenmetall nicht geschnitten
werden kann, .sondern es läßt sich gemeinhin
Bronze nicht schneiden. Das Schneidverfahren
beruht eben darauf , daß ein auf Berbrennungs-
temperatur angewärmtes Metall im Sauerstoff¬
strom verbrennt und das Verbrennungsprodukt in
leichtflüssiger Form dann durch den Sauerstoff¬
strahl weggeblasen wird . Diese Bedingungen tref¬
fen für Eisen zu und wir sind in der Lage, selbst
hochwertige Stahlsorten bis zu 800 Millimeter
Dicke glatt durcĥ uschueiden. Bei Bronze und
anderen Kupferlegierungen indessen tritt das
Sckineidverfahren überhaupt nicht in Wirkung,
weil das vorgewärmte Metall im Sauerftioff-
strom nicht schnell genug verbrennt und das
Verbrennungsprodukt auch nicht in leicht>lüssiger
Form vorhanden ist.

Montabaur,  7 . Jan . Dem Herrn Seminar¬
direktor Höls cher  hier , wurde das Verdicnstkreuz
für Kriegshilfe verliehen.

Dillenburg,  8 . Jan . Tie Stadtverwaltung
wählte gestern unter 57 Bewerbern den Senator
^besoldeten Beigeordneten ^ der Stadt Wismar Dr.
Hans Rosen ow  zum Bürgermeister der Stadt
Dil -enburg.

Weinbau
Aus Hessen,  9 . Jan - Äuslandsweine im

KleinverkaUfsollen , wie in Wirtekreisen verlautet,
demnächst in deutschen Wirtschaften zum Aus¬
schank kommen, und Mar zu erheblich billigeren
Preisen wie die Jnlandsweiue . Es sollen in
Betracht kommen rumänische , ungarische und ita¬
lienische Weine 1917er Ernte , die von der Heeres¬
verwaltung unter Festsetzung eines Kleinverkaufs-
höchsbpreises an die Wirte abgegeben werden.

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz wurden auegezeichneN

Unteroffizier Hermann S cheu r e l (Rüd:sh:im).
Gefreiter Julius Spaeth (Eltville ).
Gefreiter Johann Neitzer (Winkel ).
Musketier Jakob Berg (A '.viste.
Musketier Philipp H osm an n (S ephanshaustn).
Fahrer Karl Hartman« (Hadamar ).

Aus Wiesbaden
Schnee

Gestern Abend md in der Nacht Sin surchi-
barer Schneesturm. Heute früh ftrg-t hoher Schnee
in de» Straßen. .Ter Verkehr erleidet dadurch ftarke
Behinderung. Bis halb 10 Uhr vvrmitiags stockt»och
zeher St raße nba hnv erkeh  r nt der Stadt.

Wohltätigkeits -Aufführung
D°r Kindheits -Jesu -Verein „Maria -Hilf" ver¬

anstaltet Sonntag , 13.  Januar eine Wohltätigkeits-
Aufführung zum Besten der .Heidenkinder. Ist
das Spiel der Kleinen an sich schon reizend, so ist
der Besuch der Veranstaltung uj» so mehr zu
empfehlen, da es sich uw einen so erhabenen und
guten Zweck handelt. Die Aufführung findet statt,
im Saale des kathol. Waisenhauses, Platterstr . 8,
nachmittags 8 Uhr für die Kinder Eintritt 0,10 JH,

—*
und abends 7^ tthr für die Erwachsenen. Numme¬
rierte Plätze im Borverkaus zu 0,50, 0,75 und 1,00 Jl
ätt haben int Waisenhaus.

SO. KebmtStag
Der Senats - Präsident am Ober- Bawastangs --

gertcht, Herr Dr. v. Straus und Torney,
welcher die ZVtesbudener Polizeidirektion zwanzig
Jahre lang (von 1867 bis 1887s führte , feiert am
13. Januar in Berlin, (Bayreutherstr . 40) seinen
80. Geburtstag.

vortras
Um Dienstag, bett 15. di. Mts ., wird der Wies¬

badener Bevölkerung Gelegmheit geboten we.rven.
Näheres über di« Belagerung Tsingtaus ans dem
Mnnde einer Tome zu hören, welche die ganz« Zeit
der Belagerung dort mit durchgemacht fyit. Iran
Fregattenkapitän Boethke,  deren Mann Ärtillerje-
tOsfiMer vom Plag in Tsingtau war, wird im kknnen
fturhausfaale über ihre Erlebnisse während der Be-
lagerung sprechen umd uns ein lebendiges Bild der
ganzen schweren Zeit geben, die unsere Tapferen dort
im fernen Osten durchkämpften. Der Vortrag ist in
vielen Orten schon gehalten worden und erfreute sich
allgemeiner .Anerkennung, so daß auch wir hohen
können, aus ihm Nutzen und Belehrung zu Aiehen. Zu
ihn wird besonders eingeladen, zumal der Ertrag
dem. Roten Kreuz zufließen wird . Näheres ist auo
dm lAnz eigen in den Zeittrngcn« ch an  bett Anschlag¬
säulen ersichtlich.

2281 Kinos in Denhchland
Eine bemerkensrverte Statistik über den Maud

des Lichtbrldtheaterwesens irr Deutschland ver¬
öffentlicht die „Lichtbühne" ..Zurzeit find in Deutsch¬
land 2281 Lichtbildtheater vorhanden. Die meisten
entfallen auf daS Königreich Sachsen mit 278, dann
folgt Groß -Berlin rnit 268 Theatern , Bayern mit
198, die Nheinprovrnz mit 107, Westfalen mit 188,
die Provinz Sachsen mit 115. Schlesien mit 136,
Brandenburg mit 108, Schlesurig -Holstein mit 87,
die Hansastädte nrit 81, Wtirttcmberg mit 84,
Pommern mit 62, Hessen - Nassau  mit 8V,
Baden mit 58 Kinos . Die übrigen preußischen
Provinzen und deutschen Bundesstaaten zählen
weniger als 50 Kinos . Die Verteilung der Licht¬
bühnen auf die einzelnen Lanäesteile ist im Ber-
hältuis zu den Einwohnerzahlen sehr ungleich¬
mäßig . Bayern mit 8,8 Millionen Einwohnern
hat 188 Theater , daS Königreich Dachsen mit nur
•4,8 Millionen Bewohnern dagegen 276. Aus der
Statistik geht ferner hervor , daH es in Deutschland
noch etwa 58 Städte mit über 10600 Einwohnern
gibt, in denen noch kein einziges Kino vorhanden ist.

Wenn der Ofen in den Ecke steht
Ein Leser schreibt dem „Jrkft . Gen .-Tn,z/' :

ES ist mir schon von jeher vrnsinnig und ver¬
schwenderisch erschienen, daß die Qefen alle in
der 'Ecke stehen. D-er Ofen gehört , wenn auch
nicht in die Mitte der Zimmern, so doch ein grö¬
ßere?. Stück von dem Schornstein entfernt , da-
mit :bd" Ofenrohr länger wird Die Verlänge¬
rung des Rohres ioirft soviel, ja mehr H>itze aus,
als der Ofen selbst. Zum (zirveiten wird das Zim-
rner durch einen Ofen , der mähr in der Mitte —
trenn «uch an der Wand — stcht, leichter und
schneller durchwärmt als durch einen Ofen, der
aus der Ecke heraus beiKen soll , selbst ohne die
Verlängerung des ..Rohres . Da aber die Rohr-
Verlängerung noch mitheizt , so kann sich jeder
selbst nusrechnen , wieviel Wärme schon von leher
verschwendet worden ist. Jetzt allerdings wird es
zu spät sein , da Ofenrohre mch>t in der nötigen
Menge zu beschasferi sein werden. Bielleicht ist
es aber auch später nach Dion Vorteil , die Oefen
mehr vom Schornstein abMirücken und die Rohre
zu verlängern . Die größte Bcnrschwendnrrg liegt
schon «n dem üblichen Ofenstarrd , nämlich in der
Ecke, dicht am Schornstein.

Gasvergtftuns
Heute Vormittag wurde die Sarritätsivache mb dn

Eleorg AuguststraK H gerufen , woselbst eine Frau
Klara H„ 35 Jährp ult , an Gasvergiftung bewußt¬
los daniederlag. 'Die Frau wurde nach dem Krancken-
hcrus verbracht. '

Kurhaus zu Wiesbaden.
Donnerstag, den IO. Januar , nachmittags 4 IIhr:

Abonnements - Konzert  des Städtischen Kur¬
orchesters, Leitung : Herr Herrnann J -mer, Städtischer
KurkapÄlmeister. 1. Durch Kumps «amt Sieg, Marsch
(Bilon). 2. Ouvertüre Kur Oper „Die Jcalienerin in
,Algier̂ '' (Rossini). 3. Amina, Ständchen (üirtcfe).
4. Walzer aus der Operette „Ter liebe Angiistrn^
(Fall ). 5. Morgenlied (Schubeich. 6. Ouvertüre zurr
Oper „ Der schwarze Dbominv" (Aiubers. 7. Potpourri
aus Iber .Overette "^,Der Lborstiger" (Zeller).
.8. Tarantelle (Tesorrnes). * Abends 8 Ufo;
A' b on neinents --Ko nzert  des Städtischen Kur-
orchesters. Leitung : Herr Hermann Jrmer , S ädischec
Kurkapellmeister. 1. Ouvertüre zur Oper „Die Ma-
trofen" (Flotow). 2. Menuett und ungarisches Rondo
(Haydn). 3. Impromptu in C--moll (Schubert). 4. Fi¬
nale ans der Oper „ Zamvcr" (Herold). S. Walzer
ans der Operette „Die schöne Gerlalhee" (Suppee ).
7. Fantasie ans der Oper „Die Stumme von Portici"
(Amber).

»iiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii
Sendet Bilflber

50
klingt

tauftntuummig
dff stuf unserer tapferen

feldoranen aus den Schützengräben.
Soli er Ntchl ungeöört per fallen, fo scheue,

lieber leftr, nutzt den ttJegin unsere Wchhamttung.
Jede« Pafcet rollte wenigfteu5 eine»KonferwnMdtff
des 0eifies', wie man das Buii genannt bat, beißefügt
merden. Keinerlei SditDierigbeiten der Verpackung

und Versendung.
öuchhsnMung der Röeln.DolUszcitung

Wiesbaden, fnedridiUr .30
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Knnftnotizen
ft’ gl . Schauspiele . Im Interesse einer ge¬

regelten lMsxetigiing des Publikums bittet die Jncii-
dantur , das 'dritte Viertel des 'WormemmtsgekdeZ,
unter Vorlage der Avomienwutskarte, in der nach-
stebnrdm Reihenfolge von 9 vis 1. Uhr vormittags
an der Kaste de« Königlichen Theaters' (in der Kolon¬
nade ) einzuzahlen . Tie >Anmcldcnummeru: 701 - 1100
anr 10 . Jvnuar , 1101—1400 am 11. Januar , über
1400 am 12 . Jstnuar . —> llingetreener Hindernis^
Halver gelangt am Freitag , den 1! . Januar , statt der
airgekündigten VorstelUmg Journalisten " Hebbels Tra¬
gödie „Gpge-s und sein Ring " im Abonnement A zur
Ättßührung . Tie für „Journalisten " gelösten Ein¬
trittskarten behalten auch für diese Vorstellung ihre
Gültigkeit . (Anfang 7 Ul>r.)

Reiidenztheater.  Mm Samstag gelangt der
große Schlager „ Tas Extemporale" von Hans Sturm
und Moritz Färber zur Erstausführung. Tas Stück
wird Sonntagabend wiederholt. Sonntognachmjtiag ge¬
langt zu .Halben Preisen des starken Andrangs wegen
und aus vielseitigen Wunsch nochmals der >o rasch
beliebt gewordene musikalische Schwank „Wenn im
Frühling der Holunder . . ." zur Aufführung. Auch
diesen Samstagnachmittag wird das Weihnachtsmärchen
^Meister Pinkcpank" zu halben Preisen gegeben.

Standeöamt -Rachrichten
Sterbe fälle.  Am 5. Jan . Minna Bohl,

Dienstmädchen , 21. I . — Am 6. Jan . Tillmqnn
Schell , Schreiner , SS I . Johann Sachs , Schlosser,
73 I . Maria Laur Wwe. geb. Herrn,g 70 I . —
7. Jan . Philippinc Banm Wwe. ged. Krämer , 61 I.
Auguste Bauch , Dienstmädchen , 23 I . Anna Os¬
wald Wwe , geb. Kern , 79 I . Christian Fuchs,
Zimnrermann , 56 I . Karl Möller , Taglöhner , 511.

Zur Dalutafrage!
Man schreibt der „Augsb . Poshztg " : Sie ist

schon viel , vielleicht zuviel erörtert worden , diese
eklige Balutafvage ; es wurden alle möglichen
Maßnahmen von der Reichsbank zu ihrer Lösung
igedrvffen , das Gesetz tvnrde zu Hilfe gerufen,
aber je mchw getan wurde , desto schlechter wurde
unsere Balula , vielleicht gerade dadurch , weil sic
eben für das Ausland , um dies gleich vorweg
zu nehmen , meine -) Erachtens gar keine Frage der
Da luta , sondern eine Frage der Speknlatioit war.

Leider muß lsier hinzugefügt werden , das; es,
wie tu der Friedensfrage , auch hier weite I n -
laudskreise  gibt , die am schlechten Stand un¬
serer Gcldbewertung im Ausland sehr lebhaft
i nt e r e s siert  sind , die sich jetzt schon dis Haare
raufen mögen , weil sie sich durch das rasche
Steigen der Mark verspekulier  t haben und
es gerne gesehen hätten , wenn sie weiter und
weiter gefallen wäre , wodurch sie nur profitiert
-hätten . .

Immer und immer hört man in derartigen
Abhandlungen das alte Lied durchklingen : „es
fdhlt am Ausgleich durch die Ausfuhr . Unsere
Verpflichtungen dem Auslande gegenüber sind zu
grotz geworden , das müsse den Markkurs drücken."
Tas stimmt jsa teilweise und wird auch von mir
'ganz gerne zugegeben , ist aber doch wahrhaftig
kein G-rund , uns bei unserer Milliardengoldre-
serve . die es uns sogar ermöglicht , Gold oder
sonstiges Edelmetall von internationalem Wert
ans Ausland abzugeben , uns so, man möchte
fasL sagen , unverschämt auszubeuten , wenn hier
nickt andere Tinge als nur unsere verringerte
Aus 'fuhw dahinter stecken würden ' Wir haben
doch durch die teils leihweise , teils käufliche Ueber-

nahine von Auslandswcrten durch das Reich größe
Summen erhalten , ebenso durch die Zentralisation
des Tevisenverkehrs , die unbedingt eine Besserung
hätte herbeifllliren müssen , aber offensichtlich das
Gegenteil erreicht haben.

Jetzt lauf einmal scheint oder ist vielmehr
eine Wandlung eingetreten . In der kurzen Zeit
vom 81 . Oktober 1917 bis 3. Januar 1918 ander
ten sich die Devisenkurse für die wichtigsten neu¬
tralen Länder , wie folgt:

31 . Okt. 17.
Holland 100 fl. 309 Mk.
Dänemark 100 Kw. 230 Mk.
Schweden 100 Kr . 257 Mk.
NEvegen 100 Kr . 231 Mk.
Schweiz 100 Fr cs. 156 Mk.

3 . Jan . 18.
217 Mk.
157 Mk
167 Mk
166 Mk
114 Mk.

Das sind D̂ifferenzen von:
92 Prozent bei Holland,
73 Prozent bei Dänemark,
90 Prozent bei Schweden,
65 Prozent bei Norwegen,
4L Prozent bei der Schweiz.

ganz gewaltige Besserungen , die sich hoffentlich
auch! bald in den Preisen jener Waren , bei deren
Bezug wir auf das Ausland -angewiesen sind,
bermerkbar machen.

Sollte da auf einmal unsere Ausfuhr größer
geworden sein ? Das ist doch nach dem jetzigen
Stand unserer Volkswirtschaft : kaum inzuneh
men : im Gegenteil dürfte die Einfuhr stärker
werden und die Valuta wird doch weiter steigen.
Denn nunmehr rücken ieue Kreise , die eingangs
erwähnt sind , mit Devisen heraus , um noch zu
retten , was zu retten ist . Dadurch strömt der
Devisenzentrale viel Material zu , das naturge¬
mäß Drücken muß . Insbesondere aber dürften jetzt
die feindlichen Macher in den neutralen Staaten
ihre Macht und ihren Einfluß , der nicht hoch
genug angeschlagen werden darf , und den sich
die neutralen Staaten gerne gefallen ließen —
denn sie .haben dabei ein gutes - Geschäft ge¬
macht — verloren haben und werden ihn umso¬
mehr verlieren , je weiter unsere Friedensverhand-
lungen mit Rußland einen günstigen Verlauf
nehmen : diese erst haben den neutralen Staaten
die Augen über den Stand der Dinge bei uns und
unseren Feinden aufgemacht , uns aber auch ge¬
zeigt , daß in der schlechten Bewertung unserer
Währung , trotz unserer militärischen Erfolge bor
allem nur das große Mißtrauen in Deutschlands
Kraft und wirtschaftliche Stärke zum Ausdruck
gebracht wurde . Run , nachdem wir Oberwasser
gewonnen haben , schwinden die .Illusionen und
die Spekulation baut allmählich ab . Die .soge¬
nannte 'Valutafrage ist dadurch teils zu einer
militärischen — der Lieg unserer Waffen im
Westen — teils zu einer Friedenssrage — unseren
wirtschaftlichen Ausgleich mit Rußland — ge¬
worden.

So wenig ich geneigt bin , die Maßnahmen
der Reichsbank zur Hebung unserer Valuta zu
unterschätzen , so bin ich doch der festen Ueber-
zeugung , daß nur die beiden eben erwähnten
Punkte — zusammengefaßt : Respekt vor uns
und unserer Währung — geeignet sino , unserer
Valuta auf die alten Beine zu verhelfen , auf
denen sie vor dem Kriege gestanden . Kommt
dazu noch die Abgabe von Edelmetallen an das
Ausland und eine nach Friedensschlutz allmählich
gesteigerte Ausführ , so können diese lediglich dem
schönen Lweck dienen , den Ausgleich zu beschleu¬
nigen und zu konsolidieren . _ _

Aus dem Geschäftsleben
In vorliegender Ausgabe finden unsere Le¬

serinnen ein Inserat betr . Tischdeck- und Servier-
knrsus  im Hotel „Metvopol " (Wilhelm st raße ).
Ter Unterricht findet in den Tagen vom 14. bis
20. Januar statt . Sit verweisen auf das Inserat.

Literarisches
Historisch - politische Blätter.  Jahrgang'

1918. 161 . Band . Erstes Heft . — Inhalt : Neu-
,ahr 1918 . — Rckatholisierimgsbestrebungen gegen¬
über den Universitäten Würzburg utib München unter
ber Regierung König Ludwigs I . Bon Anton T steil.
— Dr . Felix Eiaulen , der schweizerische Bundesristtcr.
Bon Gabriel Meier , Einsiedeln . — Tie W.ichcn-
stetürng in der Mostik . Von Emil Dimmler . —
.Organisationssragen in Frankreich . — Vor einem
Jahr und heute. — Brief .aus Holland.

Aus dem Vereinsleben
Jugendabteilung de ) K a t b. Frauen¬

bundes.  Wicdccanfang der Chorproben : Sams¬
tag, d"n 12 . Januar , nachm!. 4 Uhr , Hellmundstr. 2.
Neue Mitglieder sind willlömmen.

Gottesdienst-ordnung
1. Sonntag nach Erscheinung des Herrn.

13. Januar 1918.
Stadt Wiesbaden

Pfarrkirche zum hl . Bonifatius.
Hl. Messen : 6, 7 Uhr (hl. Kommunion de- Marien-

b,indes). Militärgottesdienst (hl. Messe mit Predigt,
bl . Kommunion der. Erstlommunikanten -Madchen)
8 Ubr. Kindcrgottesdienst (dl. Messe mit Pr big!)
9 Uhr. Hochamt mit Predigt 10 Uhr . Letzte hl. Mme
11.30 Uhr . Nachm. 2.15 Uhr Christenlehre mit Andacht.
Abends 6 Uhr Kriegsandacht . — An den Wochen¬
tagen sind die hl . Messen um 6 .30 , 7.30, 8.45 und
9.30 Uhr. Dienstag , Donnerstag und .Samstag , abends
6 Uhr, Kriegsandacht . Mittwochabend 6 Uhr gestiftc e
Andacht zum hl. Joseph . — Bei ch tg elcg - nhcrt:
Sonntagmorgen van 6 Uhr an , an alten Wochentagen
nacb der Frühmesse , Samstagnachm . 4—7 und nach
8 Uhr ; für Kriegsteilnehmer , kranke und verwundere
Soldaten , zu icder gewünschten passenden Zeit.

Maria -silf -Pfarrktrche.
Sonntag:  Hl . Messen um 6 .30 und 8 Uhr

(gemeinsame hl. Kommunion der Franenkongr gition ) :
Kindnqottes .dicnst (hl. Messe mit Predigt ^ um 0 Uhr,
Hochamt mit Predigt um 10 Uhr . Nachmittags um
2.15 Uhr Christenlehre und Andacht, um 0 Uhr
Kricgsbittandacht . Um 3 .30 Uhr ist in der Kapelle des
'J 'ohännesstistes Andacht mit Predigt für die Frauen-
kongregation . — An den Wochentagen  und die
hl. Messen um 6 .45 und 9 .15 Uhr . Montag . Mitt¬
woch und Freitag , abends 6 Uhr , ist. Kriegsbtittandacht.
— Bci cht g eie g e n h ei t : Sonntagmocgcn von 6Nhr
an, Freitagabend um 6 Uhr , Samstag von 4—7 und

. stach8 Uhr . Samstag 6 Uhr : Salve.
Pfarrkirche zur hl. "Dreifaltigkeit.

6 Uhr Fachmesse , 8 Rhr zweite hl . Meise, 9 Uhr
.Kindergottesdienst (hl . Messe mit Predigt ), 10 Uhr
Hochamt mit Predigt . — 2 .15 Uhr Christenlehre
mit Andacht , 6 Uhr Kriegsbittandacht . — An den
Wochentagen sind die hl. Mesien tim 6 .30 und 8 Uhr;
.Mittwoch und Samstag 8 Uhr Schulmefse . — Montag,
Mittwoch, Freitag , abends 6.15 Uhr, ist Kriegsbitt-
andackt. — Beichtgelegenheit:  Sonntag früh
von 6 Uhr an , Samstag von 5 —7 und von 8 Uhr an.

'KURSBERICHT
mltfcteilt *»„

SeüiMr Hfler, 8rm-6«cM. WlttHM
NewYorker Börse

Eisenbahn -Aktien:
Atcb.Top. Sta F4o
Baltimore Sc Ohi
Csnada Pacific .
Chesapeake & Oh. c
Chic .Miiw.St. Paule
Denver & Rio Gr. c
Erie common . .
Erie 1at pref. . .
Illinois Centrale.
LonisvilleNashville
Missouri Kansasc.
New York Centr. c.
Norfolk&Westemc.
Northern Pacific c.
Pennsylvania com.
Reading common
Southern Pacific
Southern Railway c
South. Railway pref
Union Pacific com
Wabash A.

7. Jan.

85.—
53.—

137.—
43.—
45.-

3 7»
15»/,
26,V.
91.—

11 ). —
4ch.

70
104.—
84 V,
45 '/.
73 7.
83 l/s
23
58

lO ’l,
42

New YorkerBörse

Ber^w.- u. Ind . Akt.
Amer . Can com.
Amer. Smelt .&Ref.c
Amer. Sug . Refin. c.
Anaconda Coppef c.
Betlehem Steel c. .
Central Leather . .
Consolidated Gas .
General Electric c.
National Lead . .
United Stat . Steel c.

n » » P -
Eise nball ri-Bonds-
4°/a Atch. Top. S. Fe
4 '/se „Baltim .&Obio
4'/s0/,Ches . & Ohio
3°/0Northern Pacific
4 °/o » n
4°/0 S. Louis & S.Fr.
4°/0 South . Pac. 1929
4ü|0UnionPacific cv.

1- J *u.

78 ".

6l“
79 Va

84\
148 V,
43 V.
94 '/.

108

Amtliche QavIssnRumM Bonner flBrsg
für teleormahiacha vom 7. Jan. vom 8. Jan.

Ausxahlunzen Geld | Brief Geld Brief
Holländ 100 fl. - 215 3/„ 216 Vt 2 :5 7, 210.—
Dänemark 100 Kr. 153 - 153 152 ' /,

163 '/.
153.—

Schweden 100 Kr. 163 '/„ 163 ' . 164 •/,
Norwegen 10Ö Kr. . 161 ' /. 16: •/. 161 161 »/,
Schweiz 103 Fr. 112 »/» 113.— 112 '/, 112 '/,

? ri*n , ) 100 K.Budapest |
65.70 65.80 64.70 65.83

80 '/,Bulgarien 100 Leva 30.- so 80.—

Madrid ) 100Pes .Barcelona J 121 V. 122 121 122 7',
Konstantinopel
Türk . 1 £ 19.55 19.95 19.55 19.65

Gebrüder Krier, Bankgeschäft,Wiesbaden
Reichsbanic-Giro -Konto Rheinstraße ^95
Inhaber : Dr. jur . Hippolyt Krier , Paul Alexander Krier.
An* und Verkauf von Wertpapieren »» voll gleich an unserer
Kaase , als auch durch Ausführung v. Börsenaufträgen . Ver.
mietung v. teuer - u diebessicheren Panaerschrankfaehem
MUndelstch . Anlagepapiere an unserer Kasse stets vorrätig.
— Coupons-Einlöauag, auch vor Verfall. Ouponabogan -Bciorguea.
— Vorschüsse aut Wertpapiere . —tn - u.Verkauf aller auatuü.
Basknotcn und Geldsor cn, sowie Ausführung aller übrigeo ia das

Bankfach einachlagenden Geschärte.
H. u.Verkaufv. Wertpapieren, im1reien Verkehr

Tüchtige

ZeilWsiWtti»
bei gutem Lohn

für lofort sesiiA
Rheinische Voikszeitung.

Am L». Januar 1918 , vorm 10  Uhr,
werden an Gerichtsstelle,sZimmer61,diehier belegenen
Grundstücke:

1. DaS Wohnhaus mit Hofraum, Schlichter-
ftraße 15, 4ar 10qm . Wert: 100000Mark.

2 . Das Wohnhaus mit abges. Waschküche, Hof.
raum und Hausgarten , Nerotal SS , 9 ar
98 14m. Wert : 80640 Mark,

3. Ein Weingarten, Weiubergstraße » 4 ar
62 qm . Wert : 13860 Mark,

4. Zwei Straßenflächen, je 6 qm , an der
Kapellenstraste , Seit -nftrafle,

5 . Acker, Riederbergstraße (Ludwigstraße),
11 «.r 54 qm . Wert : 18464 Mark,

6. Acker, Röder » , 2. Gewann, 19 ar 89 qm
Wert ; 19890 Mark,

7 . Acker, Lattzstrafle , 10 ar 19 qm, Wert:
24 456 Mark.

8. Acker, Lanzstratze, 8 ar 67 qm, Wert:
20808 Marl.

9 . Acker, Thorberg , 2. Gew., 6 ar 61 qm,
Wert : 15864 Mark,

10. Acker, Thorberg » 2. Gew., 6 ar 3? qm,
Wert : 15288 Mark,

11. Acker, Rödern » 2. Gew., 17 ar 4 qm,
Wert : 17049 Mark,

zwecks Aufhebnug der Gemeinschaft Zwangs.
weise versteigert.

Die angegebenen Werte der Grundstücke be.
ruhen auf der Auskunft der Steuerbehörde.

Eigentümer sind die Erben der Witwe Johann
Hetze!, Karoline , geb. Schmerr, hier.

Wiesbaden,  den 2. Januar 1918.
Königliches Amtsgericht, Abteilung 9.

unter Amlit.
Lizernnz ganze«

wshnsngr-
Linrichtuazen ».
»itizeliitr 81ÜÜ«.

K» , «b Abfuhr von Waggon?. — rpebllionea jeder Art.
_r .j —*-Ls—  Schweres Lastfuhrwerk . --- - - -

Lieferung von Sand , Kies imd Vartenkiss.

LjleMM-EestWst Kltßkkr«ti
nur Adolfstratze 1 an der Rhenistraße.

Nicht zu verwechseln mit ordere» Arme» !
,72 Telephon 87J. — Telegramm-Abriße: „Prompt^-
tinqtnt  Lagerhäuser: Ndalfstratzs 1 und auf dem Güter«

bahnhofe Wiesbaden -West (Glerftanschlußs.

Bom 14 . bis SV . Januar » . I . findrt im Hotel „Metropel", Withelmstraße 10, für
jüngere und ältere Damen , Frauen und Mädchen aller Stände unter biwährter Leitung ein

Tischdeck»und Servier -Kurfus
verbunden mit Anstandslehre

statt. — Lehrstoff : Feines Tafeldecken, Servieren, Serviettenbrechen, Speiseusolzc bei
Festlichkeiten. Wie sollen wir csstn?

Zweck: 1. Zu wiffen. wie man Veranstaltungen aller Art trifft, um sein Personal darin
anleiten zu können; Z.  da ? zu erlernen, was in Herrschaftshäusernvortommt,
um eine dienende oder repräsentierendeStellung einnehmen zu können.

Der Unterricht wird theoretisch und praktisch mit allen Fachkenntnissen der Neuzeit
ausaeführt . — Taaeskursus von 4 bi« 6 Uhr, Abendkursusvon 7.30 bis 9.30 Uhr. —
Honorar 15 Mark, zahlbar bei Beginn. — Aus Wunsch Ptivaimiterricht für g-schlopene
Gesellschaften und Anstalten . Anmeldnngru werde » Montag , den 14 . Januar,
nachmittag - vo» 8 - 8 Uhr entgegengeuomme «. Vst MksazjeituUg.

UHaub
Oesucite

Versetzungs-, Entlaffungs-, Thron¬
gesuche, Reklamat. in allen Fällen,
Steuererklär , Verträge, Vergleiche,

_ sow alle Prozeßsachenwerden sach¬
gemäß rledigt durch RcchtSb. Gullick). Wiesb , Rheimtr. 60
Auskunft:  Unterstützimgss ., Hilfsdienst usw. Größte
Erfolge, zahlr. Dankschr. Auswärts briefliche Erledigung.

Lehrmädchen
Es sind bereits eine Anzahl guter Lehrstellen im Schneidern,Putz

Fnsicreu, Verkauf u. s. f. angemeldct imd haben wir
mit der Permittlungsiätigkeit begonnen.

Arbeitsamt
Abteilung weiblich. Lehrstellenvermittlung.

Sprechstunden: Montag, Mittwoch, Freitag von 2—5 Uhr.

B esseres 20 jährig,jungesMädchen, welch,wiffen-
schaftliches Pensionat besucht
hat, Mächte bei feiner Familie
denHaushalt erlernen.
Erbitte nähere Angaben und
Pensionspreis uiiter H. 4655
an die Geschäftsstelle dieser
Zeitung.

B esseres 29 jähriges jungesMädchen, welches im
wissenschaftlichenP nsionat
war n. imisikalisch ist, wünscht
Gesellschasterknb. allein-
stehender Dame  oder bei
cüiem jungen Mädchen
zu werden Angebote unter
H. A. 9981 an die Geschäfts¬
stelle dieser Zeitung.

Singer*AHMine
zu »erkaufen . Diehl,

Lehrstraß: S, Parterre.

Tüchtiger, erfahrener,
militärfreier

Lisety-ksetzec
für neuere Jdealmaschine

desgleichen

NDrilssetzer
in daucrude Stellung sofort

gesucht.

RheiMe Lolkszettüllg
Wiesbaden, Friedrichste. 30.

York  st ratze  2 7
Gleicher Erde:

3 Zimmer wohnurrg
m. Kücheu-Jubel ) sos. an nih
Leute zu verm.  Räh . das.

Erd geschoß links b. Biersch.

Fräulein,
20  Jahre alt , welches3 Jabre
ans einem Büro tätig ist,

Adr. zu crfr. in d. Wnjchäftsst.
dsr. Zeitung.

Möbel-Ankauf.
Kriegsbeschädigter sucht
von Herrschaft zwecks Heirat
ganzen Nachlaß gegen Bar¬

zahlung zu Kausen.
HaLLemer»

Wiesbaden » Adelheid-
stratze 88. Telefon 4»23.

Pelze!
Reparaturen, Umarbeitungen
und Nenansertigimgen werden
schnell , sauber u. preis»
wert auSgcführt.

J * « « y Mctter,
IW  Rleichftrast« 11. -W»

PlÄ
eigen. Arbeit unt. Garantie
Neue und gebrauchte
Harmoniums
Leoneavallo - Flügel

Stimmen  und
gr- Reparaturen

(anheim Hüller
Kgl. Span . u. Luxemburg.

Hof-PianofabrikMüasts3:-MainzN;.Straße

vermögender Landwirt
sticht Bekanntschaft mit

cineni kath. Fräulci» zwecks
späterer

Heirat
Offerten mit Bild nnt 2925
an die Geschäftsstelle dieser
Zeitung.

Alßitlt St.Ultil
Kath. Lyzeum

Wiesbaden , Bismarckplatz 3.

Anmeldungen  für das neue Schuljahr
nimmt entgeh Die Oberin

Oefen
für jede Kohle und Holz geeignet.

Kochherde u. KesseBüfen
M.Frorath Nachf ., S gb,Ä

S .GUTTMANN
Oas Spezialhaus für Damen-Konfektion und Kleiderstoffe ■ Wiesbaden } Langgasse 1-3

Lichtbildervortrag
im kleinen Kurhaussaal, Dienstag , j » Januar , abrntzt 8 Uh»

Reise krlebsiNe
«lähmh kr Belszeemzm Aiigtas
von Frau Fregattenkapitän Zda Voethkt

Eintrittskarten zu Mk. 3 .—, 2.— und I,—
sino an der Kaffe de« Kurhauses zu haben.

Der Ertrag ist zum Besten des Roten Kreuzes bestimmt-

Königliche Schauspiele.
Donnerstag , den 10. Fänuar . abendS 7 Uhr CAb.Esi

Einmaliges Gastspiel der Kammersängerin Frau Otlili:
Metzger - Lattermann vom Stadttheater in Hamburg:
Ter Troiibadour . Große Oper in vier Akten von
Giuseppe Verdi . Nach, dem Italienischen des- S . Eam-
marano von 5) . Proch . —̂ In ©jene gesetzt von Herrn
Ober-Regisseur MebuS. — Personen : Der Gras von
Luna : Herr Geisse-Winkel — Leono re, Gräfin v. S er-
gasto: Frua Frieddeldt — 'Azucena, eine Zigeunerin:
Frau Metzger-Lattermann a. G. —- Manrico : Herr
©treib — Fernando , Begleiter des Grafen Luna:
Herr Kipnis — Jnez , Vertraute der Gräfin Leonore:
Frl . Toepner — Ruiz , Anhänger des Rtanrico : Herr
Schuh — Ein älter Zigeuner : Herr Schmidt —
Ein Bote : Herr Gerharts . — Gefährtinnen Leonoren 's,
Nonnen , Anhänger Manricos und des Grasen Luna,
iBewaffncte. Zigeuner und Zigeunerinnen . — Die
Handlung spielt teils in Aiseaja , teils in Ärragonien.
— Jin dritten Alt : Ztaeuncrtanz , ausgeführt von den
Solotän -erinnen Frl . Salzmann und Frl . Mondors.
den Damen : Jüttner , Sophie Gläser . Becker. Schnei¬
der, Vowinkel und den anderen Tänzerinnen . (Leitung:
Ballettmeisterin Frau Kochanowska.) — Musikalische
Leitung : Herr Professor Schlar . — Spielleitung:
Herr Oberregisseur Mebus . — Ende gegen 10 Uh-..

Residenz-Theater
Donnerstag , den 3 . Januar 1918 , abends 7 llhr:

Familie Hannemann . Sckiwank m drei Akten von
Max Reimaun und Otto Schivartz. —̂ Spielleitung:
Dr . Herman Rauch. ‘— !Ende 9 Uhr.

Thalia-Theater
Tägliche Spielzeit:

Von z —5 Uhr uachm. u. von 7—1» Uhr abrnlh»
Henny Porten

in dem großen Drama:
Die Claudi vom Geiserhof
Spanneiidk Handlung, plastische Photographie

Erstaufführung
Zickendraht ' s Mission

Lustspiel in . Akten.
In den Hauptrollen: Mtlita Pitri , Leo PeuklM^

Herbert Paulmüller.
Das Eldorado SiidtirolS

«VersröBerassen mm
nach jed. klein . Bilde oder aus jed. Gruppenbild
auch von Zivil in Feldgrau werden billigst aus«

geführt . Emaillebilder f. Broschen usw.
Sinnreichstes und vornehmstes Geschenk

Frieda Simonsen , Rheinstr . 56.
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